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N. 64. Mittog- Ausgabe 


Deutſchland. 


0. C. Landtags⸗ Verhandlungen. 


54. Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 6. Februar. 
11 Uhr. Am Miniſtertiſche v. Puttkamer, Bitter und Commiſſarien. Die 
Vibünen ſind überfüllt. 5 er - 
Die Berathung des Cultusetats wird fortgeſetzt. Bei Titel 3: „Di⸗ 
Netoren und vortragende Räthe“ beklagt Abg. d. Fürth die mangelhafte 
eſetzung der katholiſch⸗theologiſchen Fäcultäten, man zwinge katholiſche 
tudenten, die ſich um Stipendien bewerben, ſich von altkatholiſchen Pro⸗ 
feſſoren prüfen zu laſſen; das verletze die religiöfen Gefühle und führe zur 
Corruption. Der Minifter könne leicht verfügen, daß dies Cramen nicht 
on der Facultät, ſondern von einem römiſch⸗katholiſchen Profeſſor abge⸗ 
mmen werde. g 
Der Cultusminiſter: Die Lücken in den katboliſch⸗theologiſchen Fa⸗ 
cultäten find nur ein Symptom der lirchenpolitiſchen Zuſtände überhaupt, 
und ſo lange ſie dauern, liegt es außerhalb menſchlicher Macht, die daraus 
reſultirenden Mißſtände zu beſeitigen. Es exiſtiren in Bonn zwei Arten 
von Stipendien, das Staate⸗ und das Hohenzollern⸗Stipendium. Erſteres 
iſt unter alle Facultäten gleichmäßig vertbeilt wafden, und die ſich dazu 
meldenden Studirenden der katholiſchen Theologie wurden behufs Ablegung 
er vorgeſchriebenen Diligenzprüfung in weitaus größter Zahl den den Nö: 
miſch⸗Katboliſchen genehmen Profeſſeren zugewieſen und die Stipendien pro 
Tata gewährt. Beim Hobenzolleru⸗Stipendium aber verlangt die Stiftungs⸗ 
urkunde eine vor der Facultät abzulegende Prüfung, und über dieſe Be⸗ 
immung kann der Minifter nicht binaus. Könnte er es, würde ich leinen 
Anſtand nehmen, durch Uebertragung der Prüfung an einen römiſch⸗katho⸗ 
liſchen Profeſſor Remedur zu ſchaffen. Die Studirenden der römiſch⸗katho⸗ 
lischen Theologie ſind allerdings gegenwärtig durch ihre Stellung zu der 
geultät von dieſem Stipendium ausgeſchloſſen. Dafür aber kann der 
Miniſter nicht. Dabei darf nicht unerwähnt bleiben, daß einzelne von den 
ungen Herren den Profeſſoren gegenüber auch nicht dasjenige Maß von 
fenden ge haben, welches der Jüngere dem Aelteren unter allen Um: 
en ſchuldig iſt. g 
N Abg. d. Schorlemer⸗Alſt: Der Minifter hat eine Verfügung er: 
vaffen, wonach Forſtländereien im Beſitze der Kirche nach der Cabinetsordre 
Pie za zu behandeln find; dieſe verlange für jede Forſt die Aufſtellung 
cellen A alturplanee, was bei den oft nur Y—1 Morgen großen Bar: 
möglich ſei. 0 
f Abg. Winde glaubt, ohne die Acten über die Beſetzung von Pro⸗ 
eſſuren zu kennen, daß die Verhandlungen meift daran geſcheitert feien, 
daß man Leute ing Auge gefaßt, die für eine römiſch⸗katholiſche Facultät 
ch paßten. Der Miniſter folle bei der Sache feine Räthe aus dem Spiele 
allen und fie jelbit in die Hand nehmen. Uebrigens glaube er, daß die 
egierung jeder Zeit das Recht babe, die Vorſchriften über die Stipendien 
ändern und zu revidiren; es fei ker nicht angenehm, daß katho⸗ 
liche Studenten bei einem Alttatholiten ſich examiniren laſſen müſſen, lieber 
ſollte man fie der juriſtiſchen Facultät oder einem Proteſtanten zuweiſen; 


eee 


1 


4 (Widerſpruch im Centrum.) Anders find die Ausführungen des Vor: 
redpners nicht zu verſtehen. Die katholiſche Kirche bat ſich in zwei Parteien 
J gelvalten, welche der Staat als gleichberechtigt anerkennt. Widerſpruch im 
entrum.) Man betrachtet es als etwas Unerträgliches, daß ein altkatho⸗ 
liſcher Profeſſor als Decan feine Unterſchrift unter ein Abgangszeugniß 
ſetzt; das wird als eine Beſudelung des Zeugniſſes angeſehen; man dürfe 
fo lange kein Abgangszeugniß von der Bonner Facultät nehmen, als ein 
Altkatholik Decan ſei; das hat man als Grundſatz für die Katholiken pro⸗ 
clamirt. (Sehr richtig! im Centrum.) Wer es gut mit dem Vaterlande 
meint, ſollte hier den Grundſatz beobachten: Principiis obsta! Denn einen 
Härferen Beweis von Unduldſamkeit kann es kaum geben. (Sehr richtig!) 
a ift nur gut, daß die Träger dieſer Geſinnung nicht mehr die Macht 
Eben, körperliche Strafen gegen die Ketzer zu verhängen. (Lachen im 
gentrum.) Sie glauben mich auszulachen? Sie lachen den Verfaſſer des 
| Ylabus aus, der die Meinung verdammt, daß die Kirche die Befugniß zu 
olchen Strafen nicht babe. (Lachen im Centrum. Sehr richtig] links) 
„Abg. v. Fürth: Kein Mitglied des Centrums würde fi in dieſe Frage 
miſchen, wenn es ſich um evangeliſche Stndirende handelte. Wir ſind alt 
geworden im Nebeneinandenleben mit unſeren anders denkenden Mitbürgern 
und wollen den Frieden mit ihnen, auch mit den altkatholiſchen, ſo ſehr 
N 790 ihren Irrthum bedauern. Der Miniſter kann ſehr wohl durch Ver⸗ 
Maung in Bezug auf das Hohenzollern⸗Stipendium Abhilfe ſchaffen, denn 
er römiſch⸗katheliſche Studirende darf ſich von einem Altkatholiken gar 
nicht prüfen laſſen. 5 
. Abg. Rickert: Die geſtrige Aeußerung des Herrn Miniſters in Be⸗ 
ziezung auf die Handlung des Elbinger Magiſtrats könnte die Meinung 
guftommen laſſen, als ob die vom Minifter geſtern als neu, wie er be 
daz wiete, angeführte Thatſache ihn wirklich zu der e e 
55 der Magiftrat in Elbing einer unterdrückten kirchlichen Minorität zu 
Pu kommen müßte. Der Herr Miniſter hat erklärt — ich citire nach der 
0 enbergſchen Correſpondenz, der ſtenographiſche Bericht liegt mir nicht 
von: „ Ich habe erit vor ganz wenigen Wochen mich genötzigt geſeben, 
| oll Elbinger Magiſtrat durch die Regierung in Danzig gegen ſeinen wieder⸗ 
1 en Proteſt anweiſen zu laſſen, daß er ſich endlich dazu entſchlöſſe, in der 
er teen Töchterſchule den katholiſchen Religionsunterricht einzurichten, wo 
905 dischen Unterricht ſchon Jängit auf feine Koſten ertheilen läßt. (Hört, 
e 1 Auf telegrapbiſche Anfrage in Elbing, wie die Sache ſtehe, find 
Magee ame eingegangen, und zwar das eine vom Decernenten des 
Aang katboliſcher Religionslebrer nicht geſtellt. 
daagiſttat ebenſo bewilligt werden wie bei Realſchule.“ Ich entnehme 
Angus, daß die Sache von keiner der betheiligten Seiten beim Magiſtrat in 
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t bat. (Hufe rechts und im Centrum: Nein!) Ihr Nein ſchafft die 
NAHER 5 aus ver Welt. Ich behaupte ferner, a von Seiten ber 


don Gemeinde kein Antrag auf Ertheilung des W Reli⸗ 

ben dierrichts vorliegt. Richtig iſt, daß auf Anweiſung des Magiſtrats 
an er allerletzten Zeit die Regierung zu Danzig den Magiſtrat zu Elbing 
Acterſſen hat, auch für den katholiſchen Religionsunterricht in den höheren 
Fele erſchulen zu ſorgen. Der Magiſtrat hat noch keine Veranlaffung oder 
N penteit gehabt, über die Sache zu beſchließen; der Schuldecernent hält 
Kein für gar nicht zweifelhaft, daß der Magiltrat auch den katholiſchen 
har onsunkerricht beschließen werde. Wenn Sie dieſe Thatsachen, auf die 
doch ausführlich zurückzukommen ich mir borbehalte, betrachten, möchte ich 
kuihulbute ſchon den Minister veranſaſſen, die Sache etwas ausführlicher 
kümmbeilen. Dei undefangener Prüfung werden Sie mit darin bei⸗ 
felt daß das Colorit, in dem der Herr Miniſter geſtern die Sache dar⸗ 
ER dat, doch wirklich den Thatſachen nicht entſprich. Die Sache wurde 
Befielt, als ob der Elbinger Magiſtrat abſichtlich den katholiſchen Kin: 
u Unterricht nicht babe ertbeilen wollen und es erſt der Zwangs⸗ 


eln des Miniſters dazu bedurft hätte. Das iſt vollſtändig unrichtig. 
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Einundſechszigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


(Widerſpruch. Unruhe.) Ich bleibe bei der Behauptung ſtehen, daß die 
geſtrige Ausführung des Miniſters, zumal in dem Zuſammenhang, in 
welchem ſie gegeben war, vollſtändig der Objectivität entbehrt, die wir vom 
Miniſtertiſche aus erwarten müſſen. (Widerſpruch. Unruhe.) Ich möchte 
den Herrn Miniſter bitten, daß er uns jetzt das vollſtändige Material über 
die Sache vorlege. 

Der Cultus miniſter: Ich kann mich in meiner Erwiderung jeder Er: 
regung enthalten, denn ich ſtehe auf thatſächlichem Boden. Wenn der Abg. 
Rickert fragt, wer hat denn die Ertbeilung des katholiſchen Religionsunter⸗ 
richts in Elbing angeregt, ſo antworte ich: Ich, und zwar auf folgenden 
Grundlagen: es wurde mir ein Ausſchnitt aus irgend einer Zeitung vor⸗ 
gelegt, in der die befremdliche Thatſache mitgetheilt war, daß in der höheren 
Töchterſchule zu Elbing kein katholiſcher Religionsunterricht ertheilt werde. 
Ich beauftragte ſofort die Regierung zu Danzig, den Fall aufzuklären, und 
dieſe wiederum verlangte Rechtfertigung vom Magiſtrat in Elbing. Deſſen 
Antwort lautete, die Thatſache ſei richtig, er negire aber eine Verpflichtung, 
da keine geſetzliche Vorſchrift zur Ertheilung dieſes Religionsunterrichts in 
der höheren Töchterſchule beſtehe. Darauf bat die Regierung mir die Wei⸗ 
gerung des Magiſtrats unter Mittheilung der vom Abg. Rickert richtig an⸗ 
gegebenen Ziffern vorgelegt. Aus dieſen ergiebt ſich, daß Kinder katboli⸗ 
ſcher Confeſſion ſo zahlreich vorhanden ſind, daß nach den von meinem 
Amtsvorgänger darüber normirten Grundſätzen die Ertheilung eines be⸗ 
ſonderen Religionsunterrichtes nöthig wird. Was blieb mir übrig? Ich 
ließ den Magiſtrat in Elbing anweiſen, ſeiner geſetzlichen Verpflichtung zu 
genügen, nachdem er erſt Widerſpruch dagegen erhoben. Das ilt das That: 
ſächliche. Wie der Herr Abg. Rickert daraus für mich den Vorwurf des 
Mangels an Objectivität conſtruiren kann, kann ich nicht begreifen. Ich 
wiederhole, daß ich durch dieſe Thatſache in meiner Anſchanung, daß aller⸗ 
dings der Magiſtrat von Elbing nicht mit der nöthigen Rückſicht auf die 
confeſſionelle Minderheit vorgegangen ſei, nur beſtärkt worden bin. (Beifall 
rechts und im Centrum.) 

Abg. Windthorſt iſt nach den Ausführungen des Miniſters neugierig 
auf die weiteren Telegramme, die Rickert aus Elbing erhalten wird, und 
zweifelt entweder daran, daß der „Director der Staatsarchive“ den Sylla- 
bus im Original geleſen hat oder an ſeiner Latinität. Denn der Artikel 24 
(den der Redner verlieſt und damit eine ſehr gründliche Controverſe über 
die Natur der zeitlichen Strafen einleitet, die wir dem Leſer nur andeuten, 
aber nicht überliefern dürfen) enthält etwas ganz Anderes. Der Miniſter 
fol die altkatholiſchen Profeſſoren nicht deshalb, weil fie allkatholiſch find, 
beſeitigen; aber ihre Anſtellung war ein Febler. Die latholiſche Kirche, 
die älter iſt als der Staat und ſeiner Anerkennung nicht bedarf, iſt von 
ihm anerkannt, bat alſo das Recht, durch ihre geordneten Organe auszu⸗ 
ſprechen, wer zu ihr gehört und wer nicht. Die Altkatholiken ſind demnach 
aus ihr ausgeſchieden. Dem Rheinland, das einen geſetzlichen Anſpruch 
auf eine römiſch⸗katholiſche Facultät an feiner Univerſität hat, eine in 
ihrer Mehrheit altkatholiſche Facultät vorzuſetzen und dieſe altkatholiſchen 
Profeſſoren zu ſchützen, die gar keine oder einige wenige Zuhörer, noch dazu 
baben, hat etwas Ridiküles. Was gegen den geſunden 
Menſchenverſtand iſt, iſt eben nicht durchführbar, und darum habe ich die 
feſte Zuverſicht auf eine beſſere Zukunft jetzt, nachdem die Leidenſchaft aus 
dem Cultusminiſterium geſchwunden und der geſunde Menſchenverſtand 
darin eingezogen iſt. i 

Abg. v. Sybel weiſt aus der Geſchichte nach, was die katholiſche Kirche 
je Jahrhunderten unter zeitlichen Strafen verſtanden hat, ohne daß ihre 

eſtimmungen jemals zurückgenommen ſind, und daß die Anwendung von 
Gewalt gegen die violatores der kirchlichen Geſetze durchaus in ihrer Natur 
und ihren Traditionen begründet iſt. Die Ketzer ſollen ſterben, die Kirche 
kann den Fürſten, der die Inquſſttion nicht ſchützt, abſetzen und ſeine Unter⸗ 
thanen ihrer Pflichten gegen ihn entbinden — dieſe uralten Sätze find 
niemals aufgehoben und beweiſen als Ausdruck des Syſtems einer geiſt⸗ 
lichen und weltlichen Univerſalherrſchaft, nicht als Dummheiten, wie Herr 
Röckerath ſie nannte, ihre Giltigkeit noch der wenn die öſterreichiſchen 
Unterrichtsgeſetze oder die preußiſchen Maigeſetze für nichtig und unverbind⸗ 
lich erklart werden. 

Sehr eingehend führt Abg. Lieber gegen v. Sybel aus, daß zeitliche 
Strafen nicht körperliche Züchtigung bedeuten, ſendern nur im Gegenſatz 
zu den ewigen Strafen des künftigen Lebens zu verſtehen ſind, auch nur 
gegen Angehörige der Kirche, nicht gegen außerhalb derſelben ſtehende, an⸗ 
gewendet werden ſollen. Auch Abgeordneter Petri tritt in dieſe Debatte 
ein, die der einzige Altkatholik im Haufe nicht ſchweigend anbören darf und 
conſtatirt noch einmal, was er ſchon oft ausgeführt hat, daß die Alt: 
katholiken allein die Angehörigen der bon Preußen anerkannten katboliihen 
Kirche ſind, nicht die Mitglieder der neuen ſeit 1870 entſtandenen, die nicht 
die Rechtsnachfolgerin der alten iſt. Denn bier im Haufe handelt es ſich 
nicht um die Stellung des Einzelnen zur Kirche, ſondern um die Stellung 
des Staates zu ihr. Die Zeit wird kommen, wo die Altkatholiken nach 
Millionen zählen wie jetzt nach Tauſenden und dem Geiſt der Duldung, 
der Vereinigung der getrenten Confeſſionen und ihrer Reinigung von rd: 
miſchem Aberglauben zum Siege verhelfen werden. 

Abg. Röckerath: Der Magiſtrat zu Elbing wußte ſchon, bevor der 
Miniſter ihn anwies, katholiſchen Religionsunterricht ertbeilen zu laſſen, daß 
die katholiſche geiſtliche Behörde einen Antrag auf Ertheilung von katho⸗ 
liſchem Religionsunterricht geſtellt hatte. Wie konnte er die Stirn haben, 
dem Landtag gegenüber eine ſolche Sprache zu führen! Der Magiſtrat theilt 
in einem Bericht von 1870 mit, daß der katholiſche Unterricht in einer 
Schule ganz fortgefallen ſei, weil man keinen Bekenner der altkatholiſchen 
Lehre, wie wir ſie bis zum Juli 1870 hatten, für den Unterricht habe ge⸗ 
winnen können. Ein noch größerer Beweis für die Intoleranz deſſelben 
Magiſtrats ſei folgender: er erklärt die Simultanſchule für nöthig, um die 
angeblich ſchlechteren Lehrkräfte der katboliſchen Schule durch die beſſeren 
der evangeliſchen zu ergänzen. Dieſe Discreditirung des katholiſchen Lehrer: 
ſtandes geſchah aber wider beſſeres Wiſſen, den der Magistrat ſelber hat 
1870, 1874 und 1877 den Leiſtungen dieſer katholiſchen Schule die beſten 
Zeugniſſe ausſtellen müſſen. 

Abg. Dr. Petri; Die Altkatholiken ſeien an den lirchlichen Wirren 
nicht ſchuld. Er erinner}.an Sie in Fulda verſammelten Biſchoͤfe, an das 
Verhalten des bairiſchen Miniſterpräſidenten, des Fürſten Hobenlobe, zur 
Frage der Veröffentlichung des Dogmas in Deutſchland. Ja, der Abg. 
Windtborſt ſelbſt habe damals dieſem Dane gegenüber ſich ganz anders 
verhalten wie heute. Die katholiſchen Biſchöfe in England müßten in dem 
Teſteide ausdrücklich anerkennen, daß die Lehre von der Unfehlbarkeit keine 
Lehre der katholiſchen Kirche iſt. a 

Abg. Windthorſt: Der Hinweis auf feine Stellung zur Infallibilitäts⸗ 
lehre ſei ganz verfehlt. Er wäre damals nur der Meinung geweſen, daß 
die Verlündigung des Dogmas in Deutſchland nicht opportun ſei und un⸗ 
angenehme Folge haben könnte. (Aha! links.) Er freue ſich aber jetzt ſehr, 
daß die Verkündigung doch erfolgt ſei. 5 

Abg. Rickert wird auf die Elbinger Schulfrage in den nächſten Tagen 
zurückkommen und hofft, daß dann der Herr Miniſter das nötbige Acten⸗ 
material zur Hand haben werde. (Hierauf erhebt ſich der Cultusminiſter 
und überreicht dem Abg. Rickert unter grober Heiterkeit des Hauſes ein 
Actenheft, das er inzwischen bat kommen laſſen.) i 

Bei Titel 7 beantragt die Commiſſion Streichung von zwei neu einge⸗ 
führten Kanzleidienerſtellen. 5 ei e 

Miniſterialdirector Greiff tritt für die Bewilligung ein, in allen ande⸗ 
ren Miniſterien ſeien verbältnißmäßig mehr Bureaudiener angeſtellt. Nach⸗ 
dem v. Minnigerode und Rickert mit Rückſicht auf die Erklärungen des 
Commiſſars für die Bewilligung eingetreten ſind, beſchließt das Haus dem⸗ 
gemäß entgegen dem Antrage der Commillion. : 

Die Functionszulage für den Vorſteher des Centralbureaus wird vom 
Haufe, entſprechend den Beſchlüſſen deſſelben bei der Berathung der Etats 
der anderen Miniſterien, geſtrichen. er g 

Zu Cap. 110 (Gerichtshof für kirchliche Angelegenheiten) be⸗ 
antragt v. Schorlemer⸗Alſt Sireichung der Poſition: es it nothwendig, 
da Erſparniſſe eintreten zu laſſen, wo die Ausgaben abſolut überflüſſig 
ſiud, zumal die Steuererläſſe in Folge der neuen Zollpolitik durch andere 


Zeitung. 


en auf die Zeitung, welche Sonntag einm 
an den übrigen Lagen reimal exſcheint. 


Sonnabend, den 7. Februar 1880. 


Projecte ſehr in Frage geſtellt ſind. Der kirchliche Gerichtshof hat ſeinen 
Zweck, den Clerus von ſeinen Biſchöfen unabhängig zu machen und zur 
Renitenz zu ermuthigen, nicht erreicht, und die von ihm ausgeſprochenen 
ſogenannten Abjegungen der Biſchöfe haben nur den Erfolg gehabt, die 
Katholiken mit doppelter Liebe und Verehrung für ihre vertriebenen Biſchöfe 
zu erfüllen. Ich irre wohl nicht, daß ſelbſt der Fürſt Bismarck wenig Werth 
auf dieſen Gerichtshof legt. von dem er einſeben muß, daß er nur geſcha⸗ 
det hat. Die Mitglieder des Gerichtshofes haben fo gut wie nichts zu thun 
und genießen einen hoben Gehalt, im Volke wird damit die Meinung er⸗ 
weckt, daß ſie ihn als Prämie für die ausgeſprochenen Abſetzungsurtheile 
bezieben. Man hätte das Amt ja als ein — ich will nicht ſagen Ehren⸗ 
amt, denn eine Ehre iſt es nicht — aber als ein unbeſoldetes einrichten 
können. Der Abg. Petri hätte es gewiß ſehr gern angenommen und mög⸗ 
lichſt viel Abſetzungen ausgeſprochen. (Heiterkeit.) Wir können dem Staake 
N Falle das Recht zugeſtehen, ſich in die kirchliche Disciplin zu 
miſchen. 

Abg. Rickert: Ich ſtelle es dem Urtheile des Hauſes anheim, ob die 
Worte des Vorredners Ausdrücke des Friedens ſind. Es handelt ſich bei 
dem kirchlichen Gerichtshofe um geſetzmaͤßig genehmigte Ausgaben, und die 
Mitglieder deſſelben haben auf ibren Gehalt ein klagbares Recht. Der 
Cultusminiſter hat geſtern die Landesgeſetzgebung als den einzigen Weg 
zur Löſung des Conflictes mit der katholiſchen Kirche bezeichnet; dieſen Weg 
müſſen Sie (im Centrum) anerkennen, aber nicht geſetzmäßig genehmigte 
Ausgaben ſtreichen wollen. Ich will den Herrn Miniſter bei der Gelegen⸗ 
beit fragen, warum der kirchliche Gerichtshof ſeit langer Zeit zwei unbeſetzte 
Stellen aufweiſt, ſo daß er bei Erkrankung eines Mitgliedes ſofort beſchluß⸗ 
unfähig werden würde; es wäre erwünſcht, zu erfahren, ob die Regierung 
auf Beſetzung der Stellen bedacht iſt. 

Cultusminiſter von Puttkamer: Die Verhandlungen wegen der Be⸗ 
ſetzung der beiden erledigten Stellen ſchweben ſchon ſeit einiger Zeit, damit 
erledigen ſich die im Lande aufgetauchten Vermuthungen. Was der Abg. 
Rickert dem Abg. v. Schorlemer erwidert hat, kann ich nur unterſchreiben. 
Ich hätte es lieber geſehen, wenn der Abg. v. Schorlemer die Motivirung 
ſeines Antrages unterlaſſen hätte und ſich begnügt hätte, mit ſeinen Freun⸗ 
den gegen die Poſition wie in früberen Jahren zu ſtimmen. Mag die 
praktiſche Wirkſamkeit des Gerichtshofes jetzt auch ſehr eingeſchränkt ſein, ſo 
iſt er dennoch der Schlußſtein unſerer ganzen lirchenpolitiſchen Geſetzgebung 
und die Regierung kann auf denſelben nicht verzichten. 

Abg. Reichenſperger⸗Köln: Die Anfrage des Abgeordneten Rickert 
an den Miniſter verräth auch nicht gerade eine friedliche Geſinnung gegen 
uns Katholiken. Ich theile auch die Erregung, die ſich in der Motivirung 
des Abg. v. Schorlemer ausſprach, wenn von der Majorität nach allen 
Richtungen das, was uns heilig iſt, mit Füßen getreten wird. (Wider⸗ 
ſpruch.) Unſere Berechtigung, gegen die Poſition zu ſtimmen, hat auch der 
Miniſter nicht beftritten, ich dächte, wir könnten wie bei anderen Poſitionen 
auch hier eine Herabminderung eintreten laſſen. Ich habe übrigens ge⸗ 
glaubt, daß ſich für dieſe Stellen keine Männer mehr finden; das Amt 
ſtreift doch ſehr an eine Sinecure und erinnert an die Verwaltungsräthe 
der Privatbahnen. 

Abg. v. Schorlemer⸗Alſt: Ich glaube gern, daß dem Miniſter meine 
Motivirung nicht angenehm iſt, ich richte mich aber nach meiner Anſicht 
und nicht nach der des Herrn Miniſters. Wir wünſchen, daß dieſer Schlu 
ſtein der kirchlichen Geſezgebung falle, und die ganze Geſetzgebung mit ihm. 
Gegen den Abgeordneten Rickert Friedensliebe zu zeigen, habe ich keine 
Veranlaſſung, ich kenne die Abneigung ſeiner Partei gegen unſere Con⸗ 
feſſion. Es ift ein eigenthümlicher Liberalismus, der den Abg. Rickert für 
einen Ausnahmegerichtshof eintreten läßt. 0 beantrage, daß die Poſition 
mit der Bemerkung „künftig wegfallend“ verſehen wird. 

Abg. Rickert bezeichnet die Behauptung, daß er gegen die katholiſche 
Confeſſion feindlich geſinnt ſei, als haltlos. Der Liberalismus ſei ſtolz 
darauf, die beſtehenden Geſetze mit aller Kraft zu vertheidigen. 

Abg. Schorlemer erklärt, daß die Thaten des Abg. Rickert für ſeine 
feindliche Geſinnung gegen die katholiſche Kirche ſprächen. 

Der Antrag von Schorlemer, die Worte „künftig wegfallend“ zu der 
8 binzuzuſetzen, wird hierauf abgelehnt und das Capitel 110 ges 
nehmigt. 

Die Diäten und Reiſekoſten (Titel 5) für den kirchlichen Gerichtshof wer⸗ 
den von 13,500 auf 7000 M. ermäßigt. 

Beim Capitel 111 „Oberkirchenrath“ kommt Abgeordneter Stöcker 
auf die Rede des Abg. su zurück; wenn derſelbe verſicherte, er habe 
Selbſtüberwindung bewieſen bei der Ernennung zweier Hoſprediger zum 
Oberkirchenrath, ſo zeige dies, daß der frühere Miniſter in einer falſchen 
Stellung zur Kirche ſich befand. Ein Miniſter ſollte nach der neuen Geſetz⸗ 
gebung gar nicht in die Lage kommen, bei der Ernennung von Männern 
des allerhöchſten ſummepiskopalen Vertrauens Selbſtüberwindung zu üben. 
Nichts ſei gefährlicher, als wenn der Staat mit feinen Organen ein Urtheil 
über die Glaubensſtellung kirchlich anzuſtellender Männer ausübe; dazu 
fehle ihm der Maßſtab. er Abg. Falk hat gemeint, dem aus der Wahl, 
aus dem Kampfe der Parteileidenſchaften hervorgegangenen Generalſynodal⸗ 
Vorſtande könne man keine Rechte einräumen. Derſelbe ſei hervorgegangen 
aus allen Fractionen (Widerſpruch links), nur aus der Linken nicht, denn 
wer nicht auf dem Boden der evangeliſchen Kirche ſtehe, habe kein Recht in 
der Kirche — ſiehe Entſcheidung des kirchlichen Gerichtshofes in Sachen 
Kalthoff. In einem nach den Intentionen des Miniſters zuſammengeſetzten 
Collegium könnte die Parteileidenſchaft noch viel eher zur Herrſchaft kommen 
und manchmal habe die Kirche den Druck des Parteimannes gefühlt. Das 
Drängen des Liberalismus in dieſen Dingen ſei der Kirche nicht förderlich 
geweſen. In geiſtlichen und kirchlichen Dingen ſeien die Liberalen nichts 
weniger als liberal, ſonſt verträten fie die abſolute Freiheit, in religidſen 
Dingen aber den abſoluten Zwang. Der Miniſter habe jetzt nicht nur den 
Finger, ſondern die ganze Hand in den kirchlichen Angelegenheiten. Die 

chulaufſicht und die Civilehe habe er, Redner, anfangs mit Beifall auf⸗ 
genommen, weil er glaubte, daß es zu einer gründlichen Auseinanderſetzung 
zwiſchen Staat und Kirche kommen werde; aber die Civilehe ſei über Nacht, 
ohne Vorbereitung und Vereinbarung mit der Kirche gekommen. Erſt wenn 
die Kirche ganz frei ſei, könne ſie ihre Aufgabe erfüllen, ſonſt ſei ſie eine 
Arena für Parteikämpfe, ein Sprechſaal für verſchiedene Meinungen, keine 
Zuflucht für die verzweifelten Seelen. Eine politiſche Bewegung, welche die 
Artikel der Verfaſſung ſtreiche, die die kirchliche Freiheit garantiren, ſei keine 
Freiheitsbewegung für die Kirche. Früher habe der Minifter nur eine Notiz 
von den Kirchengeſetzen erhalten, jetzt müſſe er fein Placet dazu geben. 
Einige freie Bewegung auf ihrem Gebiete ſolle man der Kirche laſſen; die 
Herren dom Fortſchritt treten immer für die Gemeindefreiheit ein, fie ſollien 
auch die Freiheit der Kirche geſtatten. 18 y 

Abg. Neßler: Ip habe nicht den Beruf, die Adminiſtration des Mi⸗ 
niſters Falk zu vertheidigen, er hat es geſtern ſelbſt in großartiger Weiſe gethan 
(Lachen rechts); der geſtrige Tag gehörte zu den ſchönſten! ſeines parla⸗ 
menkariſchen Lebens. (Lachen rechts, Beifall links.) Er hat geſprochen als 
Mann des Volkes und der Kirche. Freilich fteht er auf einem anderen 
Standpunkte als dieſenigen, welche die Kirche durch die Generalſynode 
knechten wollen und fib auf der ſchiefen Ebene befinden, die nach Rom 
führt. (Sehr richtig. Wir wollen auch die Volkskirche, wir find aber nicht 
der Meinung, daß der proteſtantiſche Geiſt ein Lavaſtrom ſei, der erkaltet, 
ſondern fortſtrömt und nicht erkaltet. Sie wollen ein nach dem römiſchen 
copirtes Kirchenſyſtem, Sie wollen in die Autorität, wir in die Freiheit. — 
In der Generalſynode bat man den proteſtantiſchen Geiſt binden wollen, 
indem man die wiſſenſchaftliche Thätigkeit der Geiſtlichen ihrer Lehre auf 
den Kanzeln gleichſtellte. Man wollte auch die theologiſchen Lehrſtühle vers 
gewaltigen, dann könnte man die Facultäten gleich zu Prieſterſchulen 
machen, denn dann würde nur Buchſtabengehorſam herrſchen, aber nicht 
der Geiſt des Herrn, der die Freiheit iſt. Der Staat allein ſchützt die libe⸗ 
ralen Chriſten gegen die Uebergeiffe der ſynodalen und conſiſtorialen Macht, 
er weiß allein, was Toleranz iſt. Wenn man uns als nicht berechtigt an⸗ 
erkennt, dann ſoll man doch verſuchen, uns hinauszuwerfen, wir werden 
uns unſerer Haut ſchon wehren. (Beifall Ds v2, $ 

Abg. Miquel: Die Schlagworte Zwang und Freiheit find gefährlicher 


Natur auf einem Gebiete, wo eine princivielle Löfung nicht möglich iſt.] fübrt. Die Beſtrafung erfolgt auf Antrag. In Beziehung auf die Beſtra⸗ 


Loslöſung der proteſtantiſchen Kirche vom Staate beißt Beſeitigung des fung des Sammels von Kräutern, Beeren und Pilzen wird befondere geſetz⸗ 
Obertirchenraths, der Conſiſtorien, der Dotationen und des Summepiscopats. liche Regelung vorbebalten.“ 


(Sehr richtig!) Wir können aber die evangeliſche Kirche vom Staate nicht 


Die Commiſſion des Herrenhauſes will in dem erſten Satze nach den 


grundſaätzlich loslöſen und Herr Stöcker ſelbſt würde dieſe Conſequenz nicht] Worten „geſetzlichen Vorſchriften“ einſchalten „oder Polizeiverordnungen“, 


zieben. Niemals hat die evangeliſche Kirche auf dem We 
einen ſolchen Schritt vorwärts gethan, als unter dem Miniſter Falk (Sehr 


Wege der Freiheit] und den Abſatz 2, betreffend Beeren und 


ilze, ſtreichen. 


Frhr. v. Mirbach beantragt folgende Faſſung: „Mit Geldſtrafe bis zu 


richtig!), die conſervativen Minifter haben für fie abſolut nichts gethan. zehn Mark oder mit Haft bis zu drei Tagen wird beſtraft, wer auf Forſt⸗ 
Man kaun noch mehr verlangen, aber die Schlagworte: „Wir find Männer grundſtücken 1) bei Ausübung einer Waldnutzung den Legitimationsſchein, 
der Freibeit, die andern Männer des Zwanges“ hinſtellen, iſt politiſch nicht den er nach den geſetzlichen Vorſchriſten oder Polizeiverordnungen, nach dem 
ug. Man kann mit der Kirche nur einen modus vivendi finden, eine] Herkommen oder nach dem Inhalt der Berechtigung löſen muß, nicht bei 


grunpſätzliche Löſung iſt nicht möglich. (Beifall.) 


ſich führt; 2) ohne Erlaubniß des Waldeigenthümers Kräuter, Beeren oder 


Abg. Stöcker erklärt, daß er eine vollſtändige Trennung von Staat] Pilze ſammelt, oder, falls er einen Erlaubnißſchein erhalten hat, denſelben 


und Kirche nicht verlangt, ſondern nur eine freiere Ber . 
die hätte ihr auch bei dem vom Miniſter Falk herbeigeführten Schritte ge⸗ 


ewegung für die letztere; beim Sammeln nicht bei ſich führt.“ 


Graf zur Lippe wünſcht folgenden § 233: „Mit Geldſtrafe bis zu zehn 


geben werden können, und zwar bei der Lehre, der Geſetzgebung, der Ver⸗ Mark oder mit Haft bis zu drei Tagen wird beſtraft, wer auf Forſtgrund⸗ 
waltung und der Beſteuerung. (Aha!) Die Freiheit der Wiſſenſchaft müſſe] ſtücken unbefugt Kräuter, Beeren oder . ſammelt.“ 


ihre Grenze finden, denn die Profeſſoren ſeien nicht blos Gelehrte, ſondern 


Referent Graf Zieten⸗Schwerin befürwortet die Ablehnung der ge⸗ 


auch Jugendlehrer, und bereiteten zu einem Amte vor; es ſei alſo nicht] ſtellten Anträge, um das Zuſtandekommen der Vorlage in dieſer Seſſion 
zuläſſig, daß ein Profeſſor Anſchauungen vertrete, die dem Studenten den nicht zu gefährden. Die Commiſſion babe den Abſatz 2 der Beſchlüſſe des 
Antritt eines Amtes unmöglich machten: wie z. B. waer der Perſön⸗ anderen Hauſes geſtrichen, weil damit die geſetzgebenden Factoren ihre Un⸗ 


lichkeit Gottes und der Unſterblichkeit. Wie Luther darü 


er denken würde, fäbigkeit bekennen würden, die Materie geſetzlich zu regeln und weil dieſer 


mögen Sie ſich vorſtellen, wenn Sie ſeine derbe Sprache ſtudirt haben.] Abſatz den Beſtimmungen des Forſtdiebſtahls widerſprechen würde. Werde 


(Beifall rechts.) 0 2 
Abg. Virchow: Die Erklärung, welche der Cultusminiſter geſtern ab⸗ 
gegeben, bat uns beruhigt, wir können den weiteren Verlauf der Dinge 


der Abſatz geſtrichen, fo bleibe es vollſtandig beim Alten. 
Frhr. v. Mirbach ſpricht ſeine Verwunderung darüber aus, daß dieſer 


Paragraph im anderen Haufe von den Parteien als Agitationsmittel bei 


abwarten, nur ſcheinen mir feine bisberigen Amtshandlungen damit nicht] den Wählern gebraucht worden fei, ſtatt einer ruhigen und objectiven Be: 


recht zu ſliimmen. Dem einflußreichen Abg. Stöcker, der gleichſam das os rathung zu unterliegen. 


In dieſer Angelegenheit verlaſſe man plötzlich 


academicum der Generalſynode darſtellt, muß ich einiges entgegnen. Er] das geltende römiſche Recht und ſuche zu Ungunſten des Grundbeſitzes das 
moͤge doch einen Unterſchied im Liberalismus machen, denn die Differenz] germaniſche Recht bervor. Sein Antrag ſolle den erſten Commiſſionsbeſchluß 
wiſchen Miquel und mir ift doch bedeutend. Ich babe mich dagegen ger des Abgeordnetenhauſes wieder herſtellen und das geltende Recht aufrecht 


träubt, daß der Miniſter bei der Beſetzung der Profeſſuren den Ober: erhalten. 


Kirchenrath befragen ſolle. Entweder erbält der 
dann muß er auch die Profeſſoren anſtellen, oder er muß ſie ganz der 


Klagen über chicanöſe Beläſtigung harmloſer Spaziergänger 


Staat die Facultäten, würden dabei nicht entſtehen. 


Miniſter Lucius tritt ebenfalls für die Commiſſionsbeſchlüſſe ein, um 


Kirche überlaſſen. Eine andere Löſung wird auch der in Garantien ſo] durch die Annahme eines weiter gehenden Antrages das Zuſtandekommen 
erfindungsreiche Abg. Miquel nicht finden. (Heiterkeit.) Herr Stöcker will] des Geſetzes nicht zu gefährden. 


nicht blos die freie Kirche innerhalb der Geſetze, ſondern eine Kirche, die 


Graf zur Lippe befürchtet, daß durch die Streichung der Commiſſion 


auch gegen die Staatsgeſetzgebung weiter gebt. Daber das Ankämpfen] ein Vacuum in der Geſetzgebung entitebe und daß dadurch von Neuem ein 
gegen die Civilehe, um hinterrücks in das Trauformular etwas zu bringen, Recht zum Beeren: und Pilzeſammeln conſtituirt werden könne, da es Un: 
was nicht fein ſollte, was unzuläffig iſt, was unlautere Tendenzen hat, befugten nicht bei Strafe verboten ſei. 


weil es Privatintereſſen der betreffenden Perſonen deckt. (Lebhafter Wider⸗ 


Graf Brühl glaubt, daß dieſe Lücke ſchon durch die beſtehende Geſetz⸗ 


ſpruch.) Agitiren Sie gegen die Civilebe, aber benutzen Sie nicht die] gebung ausgefüllt wird, wenn man dieſelbe ſtreng aufrecht erhalte. 


officiellen Organe, welche Ihnen gewährt werden, zu ſolchen Dingen. Da 


kann Ibnen ja der conſervativſte Miniſter nicht nachgeben, weil er den] der Provinzialbehörden bin, welches die bedenklichen 
Staat an die Kirche ausliefern würde. Es iſt nicht immer ſo ſchlimm von] Vacuums zu beſeitigen geeignet ſei. 


Juſtizminiſter Friedberg weiſt auch auf das eee 
onſequenzen dieſes 
Deshalb könne man ruhig die Com: 


Ahnen gemeint, das Streben mag Ibnen nicht recht bewußt fein, aber der] miſſionsbeſchlüſſe annehmen. 


unbewußte Drang Ihres Herzens gebt dahin. Wäre der Abg. Stöcker 


Dr. UÜUbbelobde befürchtet, daß durch die Commiſſionbeſchlüſſe den 


klarer über dieſe Dinge (Heiterkeit), fo würde er nicht, wie in feiner geitrigen | Polizeiverordnungen namenilich in Kurheſſen, wo das Beeren⸗ und Pilze⸗ 
Rede, Anerbietungen an die fatholiiche Kirche gemacht haben, über die der] ſammeln ein auf Herkommen beruhendes Recht der Bevölkerung iſt, ein zu 
ſelige Dr. Martin Lutber doch 1 Gedanken haben würde] weiter Spielraum gegeben werde. Er wünſcht deshalb, daß in den Be 


Fu Bei dieſem freundſchaft 
ſchließlich, wenn auch nicht zum Papit, fo doch i 
kommen, und das wäre Ihnen nach Aufhebung des Cölibats nicht jo un⸗ 
angenehm. (Große Heiterkeit.) 


Wir würden der Kirche gern zu einer größeren Freiheit verhelfen, aber] Geſetz in 


zum Cardinals⸗Collegium] ordnungen die 


ichen Verbäliniß zu Rom würden Sie ſchlüſſen der Commiſſion nur von den zur Zeit beſtehenden Polizeiver⸗ 


Rede fei. 

Miniſter Lucius bekämpft dieſen Antrag, weil er in unzweckmäßiger 
Weiſe das Polizeiverordnungsrecht beſchränke. Die Regierung werde das 
Heſſen human handhaben, dieſer Vorſatz werde aber durch eine 


ſie ſollte auf den mächtigen Arm des Staates verzichten und ihn nicht für planmäßige Agitation erſchwert. 


ihre Zwecke brauchen wollen. Die Freiheit ſoll aber nicht blos an der 


achdem noch Dr. Beſeler und Graf von der Schulenburg⸗ 


Spitze, beim Oberkirchenrat und der Generalſynode, beſteden, ſondern auch Beetzendorf die Commiſſionsfaſſung empfohlen haben, wird derſelbe an⸗ 
innerhalb der Gemeinde; damit wird weder der individuellen Gewiſſens⸗ genommen. 


freiheit, noch dem Aufbau einer Kirche entgegengetreten. Sie wollen beim 


Ein Antrag des Frhrn. von Mirbach zu $ 10, auch das unbefugte 


Aufbau der Kirche immer die Hilfe des Cultusminiſters haben und die Gehen über Grundſtücke unter Strafe zu ſtellen, wird trotz der Befürwor⸗ 
Leute mit Polizeimaßregeln zwingen, das zu glauben, was fie nicht glauben. tung des Herrn v. Knebel⸗Doöberitz abgelehnt. 


Das iſt keine lirchliche 
Conceſſionen machte, die 


Wenn der Miniſter auch noch ſo viele 


Ache 
Ob Jemand an Gott 


irche iſt ein Nimmerſatt. 


Zu § 37 wünſcht derſelbe Antragſteller mit 100 Mark event. mit vier 
Wochen Haft Denjenigen zu beſtrafen, welcher Stangen von Geweihen der 


glaubt over nicht, iſt gleichgiltig (Widerſpruch im Centrum), ja wohl, ſonſt] Rotbhirſche, Damhirſche und Rehböcke ſich aneignet, weil nach feiner Mei: 


müßten Sie alle Atheiſten ins Zuchthaus ſperren, — die 
ſollen ſich vereinigen, ſie können dann ihre Organe, meinetwegen auch 
Synoden, ſich ſelber ſch 8 
fallen ſie dem Staate. Das Gemeindeprincip allein kann 
Princip der Majorität. (Aha? im Centrum.) Haben Sie ſich darunter 
was Anderes vorgeſtellt? Sonſt wäre ja die Gemeinde nur eine Heerde, 
die ihr Futter zugewieſen erhält, es aber nicht ſelbſt ſuchen darf. 
man aber die Minorität entſcheiden läßt, ob ein Paſtor angeſtellt werden 


Wenn beſchlüſſen auf den Antrag v. 


leichgeſinnten] nung Hirſchgeweihe Waldproducte find. (Heiterkeit. ) 


er Regierungs-Commiſſar und der Referent bekämpfen 


affen. Wenn der Staat dieſe Organe bezahlt, ber: dieſen Antrag, weil derſelbe nicht hierher, ſondern in die Jagdordnung 
i elfen, das] gehört. 


Der Antrag wird darauf abgelehnt. ! 

Die übrigen Paragraphen der Vorlage werden nach den Commiſſions⸗ 
Bernuth's en bloc angenommen. 
Schluß 4% Uhr. Nächſte Sitzung Montag 1 Uhr. (Beſteuerung der 


ſoll oder nicht, fo iſt da von dem Rechte der Gemeinde keine Rede mehr. | Wanderlager, Ruhegehalt der emeritirten Geiſtlichen.) 


(Beifall links.) k 

Abg. Miquel wendet ſich gegen Stöcker und Virchow, namentli 
des Letzteren Wunſch der abſoluten Trennung von Staat und Kirche, der 
freien Kirche im freien Staate. Eine derartige principielle Löſung dieſer 
Fragen ſei heutzutage unmöglich. Auf die Mahnung Virchow's, wir möchten 


Berlin, 6. Febr. Das Abgeordnelenbhaus genehmigte in der Abend⸗ 


gegen ſitzung die Vorlagen, betreffend das Höfereht in der Provinz Hannover, 


den Erwerb der Rheiniſchen und Potsdam⸗Magdeburger Bahn und den 
Geſetzentwurf über Erweiterung der Staatsbahnen in dritter Leſung un⸗ 


doch keine Kirchen machen, erwidere er, wir hätten die Kirchen nicht ge⸗ verändert nach den Beſchlüſſen der zweiten Leſung. Der Antrag Herwig, 
macht, die katboliſche ſei ſchon vor Jahrhunderten eine Weltmacht geweſen, far die Weichſelſtadtebahn den feiner Zeit von der Commiſſion beantragten 


und die proteſtantiſche beſtehe ebenfalls ſchon lange als Landeskirche. 
Gemacht haben wir nur die General-Synodal⸗Ordnung, nur den Rechts⸗ 
zuſtand geordnet. Unter Ausſchluß principieller Löſung mäfjen wir die 
Dinge von Fall zu Fall löſen. Nur 
und Kirche zurückkehren. 

Abg. Bruel freut ſich, heute von der rechten Seite des Hauſes An ⸗ 
8 vertreten zu hören, mit denen er früher allein geſtanden, unter⸗ 
tützt nur von den katholiſchen Mitgliedern des Centrums. Die Abgeord⸗ 
neten Neßler und Virchow hätten einen Ton angeſchlagen, der der Heiligkeit 
der verhandelten Gegenſtände in keiner Weiſe entſpräche. Was er ſpeciell 
wünſche, ſei verſtärkte kirchliche Einwirkung bei Beſetzung der Profeſſoren⸗ 
ſtellen der theologiſchen Facultäten. Dieſes Verlangen gründe ſich darauf, 
daß dieſe Facultäten häufig mit kirchlichem Gelde gegründet ſeien, und 
daß die Staatsgeſetzgebung die Benutzung dieſer Inſtitutionen den Kirchen 
nicht frei ſtellt, ſondern ſie dazu zwingt. Der Redner ſchließt mit der 
A e eines einigen Vorgehens der Rechten und des Centrums in 
dieſer Frage. 

Abg. Stöcker hält, gleich dem Abg. Miquel, eine prinzipielle Löſung 
des Verhältniſſes zwiſchen Kirche und Staat für unmoglich, weil nach den 
tiefen deulſchen Anſchauungen Staat und Kirche in gewiſſen * un ; 
zertrennlich verbunden ſind. Gegen Virchow betont er, da 


irchows Aeußerung, die Kirche wolle nur immer Geld vom Staate haben, 


erwidere er, der Staat habe die Kirchengüter eingezogen und müſſe nun 


ſo könne der Friede zwiſchen Staat Re 


er geſtern 
keineswegs Rom Anerbietungen gemacht, vielmehr an das Centrum eine 
orderung geſtellt habe, der eine Gegenforderung Schorlemers folgte. Auf 


höheren Betrag zu bewilligen, wird abgelehnt. 


Berlin, 6. Februar. [Amtliches.] Se. Majeftät der König hat dem 
tegierungsrath Schaube zu Frankfurt a. O. den Rothen Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe; dem Rechtsanwalt und Notar, ut un Kellermann zu 
Gneſen und dem Domcapitels⸗Procurator und Stadtälteſten Kühn zu 
Merſeburg den Königlichen Kronen ⸗ Orden dritter Klaſſe; dem Steuer: 
Inſpector a. D. Bodungen zu Heiligenſtadt, dem Kreisſecretär e 
zu 1 N:M., dem Departements ⸗Thierarzt Steffen zu dan = 
furt a. O. und dem Amtsporfteber und Lehngutsbeſitzer Leidicke zu Säpzig 
im Kreiſe Weit: Sternberg den Königlichen Kronen ⸗Orden vierter Klaſſe; 
ſowie dem Schleuſenmeiſter Brune zu Schleuſe Vogelſang a. d. Lippe im 
Kreiſe Recklinghauſen, dem penſionirten Steuer⸗Aufſeber Pliſchke zu 
Mörſchelwitz im Kreiſe Schweidnitz und dem penfionirten Revier Lootſen 
Wilde zu Grabow bei Stettin das Allgemeine e verliehen. 

Se. Majeſtät der König hat den ſeitherigen Bürgermeiſter der Stadt 

niterburg, Ober⸗Bürgermeiſter Korn, in Folge der von der dortigen 
tadtverordneten⸗Verſammlung getroffenen Wiederwahl, in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft für eine fernere zwölfjährige Amtsdauer beitätigt. 

Bei der Königlichen Realſchule in Berlin ift der ordentliche Lehrer Dr. 
Johann Richard Paul Dreſſel zum Oberlehrer befördert worden. Der 
prakliſche Arzt Dr. med. Fiſcher iſt mit Belaſſung des Wohnſitzes in 
Clausthal zum Kreiswundarzt des Kreiſes Zellerfeld ernannt worden. 


Berlin, 6. Febr. [Se. Majeſtät der Kai ſer und König] 


fein Berforechen einlöſen, finanziell für die Kirche zuiforgen. _ Der Ausſpruch, nahm heute die Vorträge des Polizeipräſidenten, ſowie des Miniſters 
die Kirche ſei ein Nimmerſatt, ſei ein bitterer Hohn auf unſere Zeit und be: des Königlichen Haufes. entgegen und empfing den General⸗Lleutenant 


ſonders auf unſere Verhältniſſe in Berlin, 
ſind, daß ſie kein Brot haben. 
Die Discuſſion wird hierauf geſchloſſen und des Kapitel genehmigt. 


wo biele Geiſtliche dahin gebracht v. Kleiſt, 


Commandeur der 1. Garde⸗Infanterie⸗Diviſion. 
[Bei Ihren Kaiſerlichen und Königlichen Majeftäten] 


Schluß 4 Uhr. Nächſte Sitzung Abends 8 Uhr (Eiſenbahnvorlagen) fand geſtern Abend im Königlichen Palais eine Ballfeſtlichkeit ſtatt, 


Herrenhaus. 14. Sitzung vom 6. Februar. 

12 Ubr. Am Miniftertifche: 
mehrere Commiſſarien. 

Die Commiſſion zur Vorberathung des Geſetzentwurfs, betr. das Rube⸗ 


ebalt der emeritirten Geistlichen, iſt gewählt und bat ſich conſtituirt: Graf 
Frhr. v. Hardenberg (Stellv.), Dr. Francke, 


rnim⸗Boytzenburg (Vorſitz.), 
Graf von der e al (Schriftführer). 

Der Bericht, betreffend die Verwaltung des Hinterlegun 
vom 1. Januar bis Ende September 1879, wird auf Antrag des 
Freiherrn v. Tettau für erledigt erklärt. 

Ueber die Petition des Jakob Scheidt zu Brandoberndorf, enthaltend 
eine Beſchwerde über Entziehung des Jagdſcheins, gebt das Haus auf 


"zw welcher zahlreiche Einladungen ergangen waren. 
Lucius, Friedberg, Graf Stolberg und 


Nachdem Ihre 
Majeftäten in dem Balconjanle die Herren und Damen des diplo⸗ 
matiſchen Corps, die Fürſtlichkeiten und die Excellenzen begrüßt hatten 
und durch das Malachitzimmer und den Blauen Eckſalon in den 
Runden Saal getreten waren, begann der Ball. (R.⸗Anz.) 


= Berlin, 6. Febr. [Brauſteuervorlage. — Die Militär 


Sfonds|Vorlage im Bundesrathsausſchuß für Landheer und 
eferenten Feſtungen. — Geſetzentwurf über den Reichshaushalt 


für 1880—81.] Dem Bundesrathe iſt geſtern mitgetheilt worden, 
daß ihm die Vorlage bez. der Brauſteuer unverzüglich zugehen würde. 


Antrag des Referenten der Petitionscommiſſion, v. Jerin, zur Tages⸗ Wir haben bereits gemeldet, daß der Entwurf des vorigen Jahres 


ordnung über. f 

Die Petition des früheren Steigers C. Stämmler zu Giebichenſtein mit 
dem Antrage, dahin zu wirken, da falls nicht ein beſonderes Geſetz 
über nachträgliche Einlöſung der Kaſſenanweiſungen vom Jahre 1856 er: 


verſchiedene Verbeſſerungen auf Grund der Annahme der Beſchlüſſe 
der damaligen Reichstags⸗Commiſſton erfahren hat. — Die Bundes⸗ 
raths⸗Ausſchüſſe für Landheer und Feſtungen und für Rechnungs⸗ 


laſſen werden ſollte — ihm auf dem Gnadenwege die Summe von 600 weſen haben heute die Berathungen über die Vorlage, betreffend die 


Thalern erſtattet werde, beantragt der Berichteritatter von Na e ß, 
der Regierung zur Erwägung zu überweiſen, ob nicht mit Rückſicht auf die 
befondere Lage der Sache dem Bittſteller eine Entſchädigung in geeigneter 
Weiſe zu gewähren ſei. Der Antrag wird an 1 

Cs folgt der mündliche Bericht der verſtärkt 
den Entwurf eines Feld⸗ und Forſtpolizei⸗Geſetzes. 


1 
Zunächſt wird 41, der ſog enannte Beeren⸗ und Pilze⸗Paragraph, zur | Etatsjahr 1880/81 wird in Ausgabe auf 544,888, 18 


Ergänzung und Vermehrung des Reichsheeres, begonnen. Die Vor⸗ 
lage ſoll dem Reichstage moͤglichſt bald zugehen. — Der dem Bundes: 
rath vorgelegte Geſetzentwurf, betr. die Feſtſtellung des Reichshaushalts⸗ 


en Agrar⸗Commiſſion über | Etats für das Etatsjahr 1880/81 lautet: 


§ 1. Der dieſem Geſetze als Anlage beigefügte Reichshaushaltsetat für das 
88,184 M. nämlich auf 467,409,487 


Discuſſton geſtellt. Derſelbe lautet in der Faſſun des Abgeordnetenhauſesl:] Mark, an fortdauernden und auf 77,478,697 M. einmaligen Ausgaben und in 
„Mit Geldſtrafe bis zu zehn Mark oder mit Haft bis zu drei Tagen wird Einnahme auf 544,888,184 M. feſtgeſtellt.— § 2. Der vielem Geſeß als weitere 


beitraft, wer auf Forſtgrundſtücken bei Ausübun 
Legitimationsſchein, den er nach dere 
kommen oder nach dem Inhalt der 


3 einer Waldnutzung ben Anla 
lasen orſchriſten, nach dem Her⸗ vom } ; 3 
erechtigung löͤſen muß, nicht bei ich !S 3. Der Reichskanzler wird ermächtigt, zur vorübergehenden 


ge beigefügte Veſoldungs⸗Etat für das Reichsbank⸗Directorium für die Zeit 
. April 1880 bis 31. März 1881 wird auf 132,000 M. Fanart — 
erſtarkung 


des ordentlichen Betriebsfonds der Reichs hauptkaſſe nach Bedarf, jedoch nicht 
über den Betrag von vierzig Millionen Mark hinaus, Schatzanweiſungen 
auszugeben. — 9 4. Die Beſtimmung des Zinsſatzes dieſer Schatzanweiſungen, 
deren Ausfertigung der preußiſchen Hauptverwaltung der Genn 
übertragen wird, und der Dauer der Umlaufszeit, welche den 30. Septbr. 188 
nicht überſchreiten darf, wird dem Reichskanzler überlaffen. Innerhalb dieſes 
Zeitraumes kann, nach Anordnung des Reichskanzlers, der Betrag der Schatz⸗ 

nmeifungen wiederholt, jedoch nur zur Deckung der in Verkehr geſetzten 
Schatzanweiſungen ausgegeben werden. — $ 5. Die zur Verzinſung und 
Einlöſung der Schatzanweiſungen erforderlichen Beträge müflen der Reichs⸗ 
ſchuldenverwaltung aus den bereiteſten Einkünften des Reiches zur Verfall 
zeit zur Verfügung geſtellt werden. — 8 6. Die Ausgabe der Schatzan⸗ 
weiſungen iſt durch die Reichskaſſe zu bewirken. Die Zinſen der Schatzan⸗ 
weiſungen, ſofern letztere verſinslich ausgefertigt find, verjähren binnen vier 
Jahren, die verſchriebenen Kapitalbeträge binnen dreißig Jahren nach Ein⸗ 
tritt des in jeder Schatzanweiſung auszudrückenden Fälligkeitstermins. — 

Die Deckungsmittel für die unter den einmaligen Ausgaben 

nachgewieſenen Beträge: zur Erweiterung der Umwallung von 
Straßburg 462,000 Mark, 2) zu der Erweiterung der Militär : Ere 
ziehungs⸗ und Bildungs⸗Anſtalten 150,000 Mark, 3) zum Bau von 
Kaſernen in Altona 300,000 Mark ſind vorſchußweiſe aus dem Reichs⸗ 
Feſtungsbaufonds zu entnehmen. Die Rückerſtattung dieſer Vorſchüſſe ers 
folgt: zu 1) aus den von der Stadtgemeinde zu Straßburg für die ent⸗ 
behrlich werdenden Grundſtücke zu entrichtenden ſiebenzehn Millionen Marl, 
zu 2) aus den Verkaufserlöſen der Grundſtücke des alten Berliner Cadetten⸗ 
bauſes und der Kriegsakademie, zu 3) aus den Verkaufserlöſen der dem⸗ 
nächſt entbehrlich werdenden Kaſernen in Altona.“ Dem Etat iſt eine 
Denkſchrift beigegeben mit Ueberfihten über das Verhältniß zum Bor 
jahre ic. Genau beziffern ſich nach allen Abzügen für das Etatsjahr 
1880/81 die dauernden Ausgaben auf 435,310,975 N. die einmaligen Aus⸗ 
gaben auf 18,810,031 M. Die durch ordentliche Einnabmen zu deckenden Aus⸗ 
gaben betragen alſo zuſammen 454,121,006 M. und ergeben ſich Mehr⸗ 
anſätze bei den dauernden Ausgaben von 51,782,505 Mark, bei den 
einmaligen Ausgaben von 5,022,324 M, im Ganzen von 56,804,829 M. 
Abgeſeben von den als i an die Bundesſtaaten in Ausgabe 
geitellten 40,624,500 M. bleibt eine Steigerung des ordentlichen Ausgabe⸗ 
Etats von 6,180,329 M. Die Einnahme giebt gegen den Etat von 1879/80 
einen Mehrbetrag von 52,091,443 M. Davon geben gegen das Vorfahr 
ab (an Mehranſatz aus der franzöſiſchen Kriegskoſtencontribution ꝛc.) 
2,780,593 M. Zur Deckung des Mehrbedarfs von 56,804,829 M. verbleiben 
mithin 49,310,850 M., jo daß noch zu beſchaffen find 7,493,979 M., welcher 
Betrag einſtweilen bei den Matricularbeiträgen mehr angeſetzt iſt, „voraus⸗ 
ſichtlich indeß während der Berathung des Etats im Reichstage wieder zur 
Abſetzung gelangen wird, da die durch anderweitige Geſetzvorlagen ſchon 
für das nächſte Etatsjahr zu erwartenden Einnahmen event. den Betrag 
dieſes Mehrbedarfs mindeſtens erreichen dürften.“ 


Schweiz. 
+ Zürich, 1. Febr. [Aus dem Bisthum Baſel. — Die 
Ultramontanen in Bern. — Von der Synode zu Dels⸗ 


berg. — Zeugniſſe confeſſioneller Verträglichkeit.] Ein 
Solothurner Correſpondent der „N. Zür. Ztg.“ äußert: „Aus den 
bisherigen Verhandlungen der Diöceſan⸗Conferenz des Bisthums Bafel 
geht für's Erſte hervor, daß ſämmtliche Stände an dem bisherigen 
Bisthums⸗Vertrage feſthalten, und daß fie vom redlichſten Streben 
befeelt find, allerdings unter Wahrung der ſtaatlichen Intereſſen, 
endlich eine Löſung dieſer, die Gemüther ſchon fo lange beſchäftigen⸗ 
den und aufregenden Verwickelung zu finden. Es wird nun zum 
großen Theil von Rom abhängen, ob die Bemühungen der Diöceſan⸗ 
Conferenz zu einem allſeltig befriedigenden Abſchluß gelangen. Jeden⸗ 
falls wird noch viel Waſſer die Aare hinunter fließen, bis dieſer neue 
„Religionsfrieden“ in der Kathedrale Solothurns wird verkündet 
werden!“ Da die fünf liberalen Stände auf der Abſetzung des 
Biſchofs Lachat beharren, da dieſer freiwillig nicht zurücktritt, und da 
die päpſtliche Curie ihn nimmer fallen läßt, fo iſt an Beilegung des 
Streites allerdings fo bald nicht zu denken. Ueberhaupt ſteht — 
Geiſtlichkeit mit ihrem „Non possumus“ entgegen; fie will d 
Verfaſſungen und Geſetzen des Staates nicht gehorchen, dieſer aber 
kann und wird unmöglich Selbfimord begehen. Cardinal⸗Erzbiſchof 
Manning, der bekannte Renegat, drückte einmal den roͤmiſchen Stand” 
punkt recht treffend aus: „Chriſtus theilte die beiden Gewalten, die 
geiſtliche und die weltliche, und gab fie in verſchledene Hände, fo daß 
fie nie wieder in Einer Hand ſollten vereinigt werden können, au 
genommen in ſeiner eigenen und in der ſeines Stellvertreter 
auf Erden“. Der größeren Deutlichkeit wegen fügte der wackere 
Cardinal hinzu: „Ultramontanismus und Katholicismus ſind gleich? 
bedeutend; ſo auch find es Katholieismus und echtes Chriſtenthum. 
Wer das leugnet, der ſchwört feinen Chriſtennamen ab oder gieb 
ein vernünftig () zuſammenhängendes Denken auf“. Zum Schluſſe 
gab er als Loſung der päpſtlichen Unfehlbarkeit und Ober 
herrlichkeit dem Staate gegenüber: „Keinen Frieden! Nein, nicht 
einmal einen Waffenſtlllſtand!“ — Durch Betheiligung an den 
bisher verabſcheuten Wahlen haben es die Ultramontanen 
Cantons Bern in der katholiſchen Synode zu Delsberg au 
75 Mann gebracht, während die Altkatholiken nur 25 Mann haben. 
Aufmerkſam gemacht auf den Widerſpruch, daß die Ultramontanen 
ſich nun dem ſtaatlichen Kirchengeſeze unterwerfen, antwortete ! 
Führer Folletöte mit dem berühmten Worte Pius VII. zu Napoleon, 
als es ſich um den Abſchluß des Concordats handelte: „Wir werde 
bis zu den Pforten der Hölle gehen, aber nicht darüber hinaus 
Spottend bemerkt dazu der „Deémocrate“: „Die Pforten der Höll 
ſind für unſere Prieſter die Staatskaſſen; bis zu dieſen gehen 
aber nicht darüber hinaus.“ Die Verhandlungen der Synode en 
behrten nicht der Geretztheit und perſönlichen Ausfälle. Der Redacteu 
des „Pays“, Daucourt, ſchleuderte dem altkatholiſchen Biſchof Herz ® 
obwohl dieſer ſich ganz ſchweigend verhielt, ins Geſicht, er mache M 
Schoße dieſer Synode eine erbärmliche Figur! Herzog und feine An 
hänger verließen die Synode. Dieſe ſtieß dann en famille in a 
Gemüthlichkeit die Beſchlüſſe der früheren laltkatholiſchen) Synode 
wieder um und beſchloß den Anträgen des Synodalraths gemäß 
1) die Beichte iſt wieder obligatoriſch; 2) die Prleſterehe it unte 
ſagt; 3) das Tragen der Soutane iſt erlaubt; 4) der Anſchluß 
das (altkatholiſche) Nationalbisthum iſt annullirt; 5) der (altkathollſche 
Katechismus von Michaud iſt abgeſchafft. In Bezug auf den Gi 
tritt ins berniſche Minifterium wurde beſchloſſen: 1) jede Confeſſih 
iſt Richter in eigener Sache; 2) alle vor Publication des Cullul 
geſetzes ordinirten Prieſter find ohne Weiteres ins berniſche Miniſtk 
rium aufzunehmen; 3) fremden Prieſtern iſt der Eintritt zu erleih⸗ 
tern; 4) der Synodalrath ernennt die römiſch⸗katholiſche Prüfung 
Commiſſion. Weiter wurde ein Geſuch an den Reglerungstalh 
beſchloſſen, er möge bei der nächſten Dideefan-Conferenz dahin wirke 
daß Migr. Lachat als rechtmäßiger Biſchof anerkannt und ihm b 
dahin geſtattet werde, im Jura die heilige Firmung zu ertbelle, 
Endlich wurde der Regierungsrath erſucht, zu geſtatten, daß an or 
kirchlichen Feiertagen im katholiſchen Landestheile die Schule ausge fel 
werden dürfe. Die Meſſe if natürlich weit wichtiger. Ohne Zoe 
wird der Regierungsrath die Mehrzahl dieſer Beſchlüſſe als ſchaͤtzbar 1 
Material zu den Acten legen. — Wir ſchließen mit einigen Beweiſe 
confeſſtoneller Verträglichkeit. Zu Herisau (Außerrhoden) wurde 
erſte katholiſche Kirche ſeit der Reformation mit herzlicher Betheillgung 
der Proteſtanten eröffnet. Der Landrath von Glarus wählte a 
erſten Mal einen Katholiken in den Erziehungsrath. In der 1 
gauiſchen Gemeinde Würenlos, zwei Drittel Kathollken, ein Drit 
Proteſtanten, benutzen beide Religionsgenoſſenſchaften jeden Sonntah 
die nämliche Kirche, um 8 Uhr die Katholiken, um 1d Uhr die Pre 


N 


| 


teſtanten. Jeden Dylveſterabend haben fie eine gemeinſame kirchliche 
Frier, bei welcher das eine Jahr der katholiſche, das andere Jahr 
der proteſtantiſche Pfarrer einen Vortrag hält. Am letzten Sylveſter 
ſprach der katholiſche Pfarrer Beili über die ſchwierigen Zeitverhältniſſe 
und die Mittel, ſie zu mildern und erträglicher zu machen; am Schluß 

wor er mit gehobener Stimme die Anweſenden, die Bande des 

edeng zwiſchen den beiden Gonfeffionen ja nie locker werden zu 
Aen. Ende gut, Alles gut. 


Provinzial-Zeitung. 


1 H, Breslau, 3. Febr. [Gewerbeverein] In der beute unter dem 
ig des Herrn Apotheker Müller abgehaltenen Sitzung erſtattete nach 
Gade geſchäftlichen Mittheilungen des Vorſitzenden der Kaſſirer des Vereins, 
tverordneter Kalinke, den Kaſſenbericht pro 1879, auf Grund deſſen 
Wien dankend Decharge ertheilt wurde. Der Verein zählt gegenwärtig 
0 Mitglieder und beſitzt ein Vermögen von 26,805 M. 90 Pf. in 1 
& Einnahmen und Ausgaben bezifferten ſich auf 8210 M. 11 Pf 
kodann bielt Herr Ingenieur Niete⸗Hoch 


ochſtetter einen feſſelnden, auf 

gene Anſchauung und Erfahrung gegründeten Vortrag über Seeweſen, 

f die zablreiche Verſammlung mit großem Intereſſe folgte, und für den 

I dem Redner durch Erheben von den Plätzen dankte. — Zum Schluſſe 

Rake einige techniſche Mittheilungen und Demonſtrationen der Herren 
ller, Moffiers und Eäbart. 


Sagan, 5. Febr. [Maſernepidemie. — Vortrag. — Selbſt⸗ 
Reer = Snfallation. — Neubau der Sorauer Boberbrüde.] 
ie ſchon gemeldete Maſernepidemie nimmt immer größere Dimenſionen 
an, jo daß bis jetzt bereits ſechs Schulklaſſen geſchloſſen werden mußten, 
weil über die Hälfte der Kinder fehlte. Etliche Klaſſen dürften binnen 
urzem noch nachfolgen. Glücklicherweiſe nimmt die Krankheit einen gut⸗ 
artigen Verlauf. — Im wiſſenſchaftlichen Vereine wird morgen Herr Se⸗ 
winardirector Spohrmann „über altdeutſches Frauenleben“ ſprechen. — 
n der verfloſſenen Woche ließ ſich der Dachdeckergeſelle Hermann Beier 
lars Rengers dorf, biefigen Kreiſes, auf dem Bahnhofe in Sorau durch eine 
angſam rückwärts fahrende Maſchine, vor welcher er ſich auf die Schienen 
egte, überfahren. Der Kopf des ſofort Getödteten wurde vom Rumpfe 
beine nn und grauenhaft zerquetſcht. Der Selbſtmörder, welcher vor Jahren 
Kine Lehrzeit in Sorau durchgemacht, bat etne balbe Stunde vor der 
bat im der dortigen Herberge zur Heimath Selbſtmordgedanken geäußert, 
auch eine Art von legtztwilliger Beſtimmung getroffen. — Wie wir ſchon 
früber berichtet, ſollte mit dem 1. Februar cr. der zum dritten Paſtor an 
555 bieſigen Dreifaltigkeitskirche erwählte und vom Koͤnialichen Conſiſtorium 
beſtaligte Diakonus Kayſer aus Neuſalz a. O. bier ſein neues Amt an⸗ 
teten. Derſelbe traf zu dieſem Zwecke am vorigen Donnerstage hierſelbſt 
am und wurde ſeitens des Gemeindelirchenrathes von deſſen Vorſitzenden, 
errn Superintendenturverweſer und Paſtor prim. Walther und noch 
zei anderen Mitgliedern auf dem Babnhofe empfangen und begrüßt. 
fein letzten Sonntage fand nun die Inſtallation des Genannten in 
merliher Weiſe ſtatt. Die Inſtallation wurde vom Herrn N 

er unter Aſſiſtenz der Herren Paſtor Gneiſt, Staafanſtalts⸗ 
8 Woer, und Paſtor Hüttig vollzogen, und endete mit Ueberreichung 
Herr Paten Vor äußerſt zahlreich verſammelter Gemeinde hielt dierauf 
Epiſtel las Kayſer ſeine Antrittspredigt. Anſchließend an die Sonntags⸗ 

Hüfte an der Redner in ergreifender und 1 Weiſe ſeine 


Auslaſſu : 
ng des Maurermeiſters Herrn E. . 
ſelbe für Verwendung bon bierzu geeigneten und zu dieſem Zwecke beſon⸗ 


115 Her Zietelſteine in nächſter Nähe zu h 


Abſchläg iger miniſterieller Beſcheid.] 
Auf eine vor 2—3 Monaten an den Herrn Cultusminiſter von Putt⸗ 
kamer von bier gerichtete Petition um Abſchaffung der Simultanſchule 
und Wiedereinführung der confeſſionellen Schulen iſt eben aus dem Ca⸗ 

binet Sr. Excellenz ein kurzer, abweiſender Beſcheid eingegangen. Somit 
berbleibt unſeren ſtädtiſchen Volksſchulen ihr paritätiſcher Charakter. 
——————ͤů ͤ —ů—ů— — ͥ —',' —— 


Vorträge und Vereine, 
a d. Breslau, 4. Febr. 

dad gich der Verbindungsbahn.] Die heutige Verſammlung eröffnete 
er Vorſitzende, Kaufmann Wienanz, mit der Mittheilung eines Antwort⸗ 
reibens des Magiſtrats, in welchem derſelbe erklärt, daß er für jetzt eine 
pl, mmte Erklärung wegen der Vorſchläge auf Errichtung eines Spiel: 
! eg für Kinder, ſowie eines Marktplages noch nicht zu geben bermöge, 
läßlin er mit hierauf bezüglichen Vorarbeiten noch beſchäftigt ſei. — An⸗ 
d lich des Schreibens Seitens des Vorſtandes des Aſyl-Bereins für Ob⸗ 
f elde, betreffend die Werbung neuer Mitglieder für denſelhen, wurde bes 
3 oſſen, den Aſyl⸗Verein zunächſt mit 30 Mark aus der Vereinskaſſe zu 
nterſtüßzen und dann den Anmeldebogen durch den Vereinsboten unter 
en wohlhabenderen Bewohnern des Vereinsbezirks behufs Sammlung von 
erſchriften eirculiren zu laſſen. — Nach Mittheilung der Petition des 
unn dbeſitzer Vereins an das Abgeordnetenhaus, betreffend die Ermaßi⸗ 
10 der Gebäudeſteuer, wurden folgende Petitionen an den Magiſtrat be⸗ 
Hei en: 1) derſelbe möge den Canal in der Nachodſtraße, welcher feiner 
Te au ne der Tagewaſſer beftimmt geweſen und nach Einführung 
Eopenowemmcanalifation nicht mehr genüge, zumal der Canal in der 
a eſtraße, in welchen der Canal der Nachodſtraße einmünde, die von letz⸗ 
em zugeführten Abflüſſe nicht aufzunehmen im Stande fei, in den Canal 
eudorfſtraße einmünden laſſen; 2) fol dem Magiſtrat zur Anzeige 
ob t werden, daß das ſüdlich von der Brunnenſtraße, weſtüch von der 
\ * eſtraße und öſtlich von der Bohrauerſtraße begrenzte ſtädtiſche Acker⸗ 
auchn dt — die fog. Zeihhälter — ſowohl im Früßjahr monatelang, als 
ſt ch bei Regengüſſen durch den Mangel von Schlammfang und Rinn⸗ 
10 längs der Brunnenſtraße unter Waſſer geſetzt werde, welches letz⸗ 
den dn Ermangelung eines Abzugs den größten Theil des Jabres über in 
un Kellern der benachbarten Gebaude bleibe; auch um“ Abhilfe dieſes 
— elſtandes ſoll gebeten werden; 8) ſoll der Magiſtrat um Beſeitigung 
es Rothſtandes erſucht werden, welcher ſich durch das Einfrieren öffent⸗ 
„2er, aus dem ſtädtiſchen Waſſerwerke geſpeiſter Brunnen, namentlich auf 
ein, Habenſtraße, geltend gemacht babe; 4) endlich foll der Magiitrat um 
1 Verbeſſerung der Laternenconſtruction auf der Huben⸗, Lehmgruben⸗, 
mmängerten Sadowa⸗ und Georgenſtraße, ſowie auf der Herdainer Com⸗ 
wen ationsſtraße erſucht werden. An das Polizei⸗Commiſſariat werden 
ri Petitionen beſchloſſen, welche die Aufbeſſerung der Fußwege vor meh⸗ 
— Häufern au der Lebmgrubenſtraße und die Reinhaltung der Fuß⸗ 

bege vor den Kohlenböfen in der Bobrauerſtraße betreffen. 


0. Breslau, 5. Febr. [Bezirksverein für die Sandvorſtadt.] 
de beutige Verſammlung eröffnete der Vorſitzende, Herr Dr. 22 W. 
bereite mit Kundgebung eines Antwortſchreibens des Magiſtrats wonach 
Walle beſchloſſen babe die Pflaſterung der ſog. Straße „An Brigitten 
unent bon Seiten der Stadtgemeinde erſt dann aufzunehmen, wenn die 
a atgeltliche Abtretung des geſammten Straßenterrains erfolgt ſein werde, 
li andernfalls einerſeits eine Verpflichtung der Stadtgemeinde zur Regu⸗ 
Reung des Weges nicht anerkannt werden könne, andererſeits eine ſolche 
bunte ng unberechenbare Laſten für die Stadtgemeinde im Gefolge haben 


N : 
Nr 


A Ohlau, 6. Febr. 


I 
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Avia, Da die unentgeltliche Abtretung des geſammien Terrains seitens 
en golacenten bisher nicht erfolgt ſei, noch auch in Ausſicht ſtehe, könne 
Wi. Wünſchen des Vereins zur Zeit nicht Rechnung getragen werden. — 
Hoat Vorſitzende ferner mittheilt, wird der Vorſtand des lintercon⸗ 
8 ellen) Kindergartens in der Sandvorſtadt in nächſter Zeit zum Beſten 


ſo daß derſelbe die Höhe von 2000 M 
Ausfällen theilweiſe verbrauchten Extra⸗Reſervefonds durch Zuſchreibung 


B für die Stadttheileſh 


dieſes Kindergarlens eine Seirde im Muſikſgale der königl. Uniberfität ver⸗ 
anſtalten, far welche bis ber die Herten: Alb. Seidelmann, Celliſt Melzer, 
Pianiſt Richter, Oberlehrer Thie mich u. A. ihre freundliche Mitwirkung 
zugeſagt haben. — Zur ferneren Mittbeilung gelangt das bekannte Geſuch 
des Aſylvereins für Obdachloſe um Werbung neuer Mitglieder. Der Vor⸗ 
ſitzende bedauert, daß der Verein nicht in der Lage fei, wie andere Vereine, 
einen Beitrag aus der Vereinskaſſe zur Unterſtützung des Aſylvereins zah ; 
len zu können, da durch die Beibeilinung des Vereins an der Unterhal⸗ 
tung des Kindergartens in der Sandvorſtadt die Vereinskaſſe für wohl» 
thätige Zwecke ſchon ſehr in Anſpruch genommen werde. Eine Liſte zur 
Anmeldung von Mitgliedern für den Aſylverein wird ausgelegt. — Nach⸗ 
dem hierauf Director Reder ein Referat über die neue Straßenordnung 
erſtattet, nachdem ferner die Wahl einer Commiſſion zur Vorbereitung der 
Vorſtandswahl und die Wahl der Kaſſenreviſoren ſtattgefunden batte, wurde 
die Feier eines Stiftungsfeſtes beſchloſſen, welches am Donnerstag, den 
4. März, ſtattfinden ſoll. Der Fragekaſten bot kein beſonderes Intereſſe. 


— d. Breslau, 3. Februar. [Schleſiſche Gewerbebank, einge⸗ 
tragene Genoſſenſchaft.] In der heute unter Leitung des Vorſitzenden 
des Auſſichtsrathes, Kürſchnermeiſter Kirſch, abgehaltenen ordentlichen 
Generalverſammlung gelangte zunächſt der Geſchäftsbericht pro 1878/79, 
dem wir Folgendes eninebmen, zur Verleſung. Am Schluſſe des letzten 
Geſchaͤftsjabres betrug die Zahl der Mitglieder 181 mit einem Guthaben 
von 7185,62 M. Der Reſervefonds g 468,28 M. Darlehne und 
Prolongationen wurden gewährt in Höhe von 83,116,82 M., worauf 
63,768,19 M. zurückgezahlt wurden, fo daß noch 19,348,63 M außenſtehen 
blieben. Das Contocorrent weiſt ein Guthaben von 8380,27 M. nach. 
Der U beträgt 1015,53 M. Spareinlagen wurden eingezahlt 
2556,82 M., dagegen zurüdgezablt 1342,01 M., es verbleiben demnach 
1214,81 M. Spareinlagen. Darlehen wurden aufgenommen 17,059,19 M., 
darauf wurden zurückgezahlt 13,903,62 M., ſo daß der Verein noch 3155,57 
Mark ſchuldet. Der Werth des Inventars iſt nach Abſchreibung von 3 pCt. 
mit 1014,17 M. gebucht. Die Geſchäfisunkoſten betrugen 862,57 M. Activa 
und Paſſiva begleichen ſich in Höhe von 22,00 1,62 M. Der Reingewinn 
beträgt 121,61 M. Der Geſammtumſatz bezifferte ſich auf 174,445,786 M. 
Die Verſammlung eriheilt dem Vorſtande und Verwaltungsrathe Decharge 
und beſchließt, von dem a ET: 4 pCt. Dividende an diejenigen Mit: 
glieder de zahlen, welche ihr Mitglieder⸗Guthaben voll eingezahlt haben. 
Der Ueberſchuß ſoll in den Reſervefonds fließen. Bei der folgenden Neu⸗ 
wahl des Vorſtandes wurden gewählt die Herren: Brennereibeſiger Schindler 
zum Director, Schneidermeiſter Herzog zum Rendanten und Agent Scholz 
um Controleur; zu Aufſichtsraths⸗Mitgliedern wurden gewählt die Herren: 

udſchaftsbeamter Girke und Hausbeſitzer Wölbling. Das im Laufe 
des vergangenen Geſchäftsjahres cooptirte Aufſichtsratbs⸗Mitglied, Strob⸗ 
hutfabrikant Grubert, wird von der Verſammlung beſtätigt. Nach einer 
Abänderung des § 52 des Statuts, betreffend den Einladungsmodus zu 
den Vereinsverſammlungen, wurde auf Antrag des Vorſtandes und Auf⸗ 
ſichtsrathes beſchloſſen, bei Vorſchüſſen und Prolongationen bis 100 M. 
10 Pf. und für jedes weitere angefangene 100 M. je 10 Pf. mehr als Bei⸗ 
trag zu den Geſchäftsunkoſten zu erbeben. Zum Schluß der Verſammlung 
erfolgten geſchäftliche Mittheilungen. 


H. — Breslau, 5. Febr. [Schleſiſcher Beamten⸗Creditverein.] 
Mit dem finanziellen Ergebniß des abgelaufenen dritten Rechnungsjabres 
kann der Verein, wie in den Vorjahren, recht zufrieden fein, da der Red: 
nungsabſchluß an Einlagen der Mitglieder 17,573,15 M. und einen Rein⸗ 
gewinn von 1737,53 M. nachweiſt. Demnach ſind Vorſtand und Verwal⸗ 
tungsrath wiederum in der Lage, der am 15. Februar d. J. ſtattfindenden 
Generalverſammlung eine Dividende von 8 pCt. pro rata der geleiſteten 
Einzablungen an die Mitglieder zur Vertheilung vorſchlagen zu können und 
den nach den ſtatutenmäßigen Abſchreibungen und Dotirungen verbleiben⸗ 
den Reit zur außerordentlichen Verſtärkung des Reſervefonds zu verwenden, 
erreicht und den zur Deckung von 


von 321,40 M. auf 479.17 M. zu erböbden. Der Geſammtumſatz belief ſich 
auf rot. 355,000 M. Die Schuld des Vereins, welche in vierteljährlichen 
Raten von 2500 M. amortifirt wird, betrug ultimo December 55,000 M. 
während als Darlehen 75,453 M. an die Mitglieder ausgeliehen waren, 
fo daß ſich hiernach das Vereinsvermögen auf mehr als 20,000 M. beziffert. 
— Sind dieſe finanziellen Erfolge für einen Verein, der aus den beſchei⸗ 
denſten Anfängen entſtanden iſt und mit den geringſten Mitteln arbeitet, 
der mit der Ungunſt verſchiedener Verhältniſſe und Anfeindungen mannig⸗ 
facher Art zu kämpfen bat, auch als recht erfreuliche zu bezeichnen, fo kann 
der Verein doch mit ungleich größerer Befriedigung auf ſeine erfolgreiche 
Thätigkeit in dem . gegen den Wucher feben, der ja mit Vorliebe 


I feine Opfer in Beamtenkreiſen ſucht. Nicht minder beachtenswerth iſt der 


Antheil, den der Verein durch ſeine Thätigkeit an den Beſtrebungen zur 
Anbahnung geſunder und geordneter wirthſchaftlicher Verhältniſſe nimmt. 
Umſomehr bleibt es zu bedauern, daß ſich noch viele Beamte und Lehrer 
einem fo gemeinnützigen Inſtitut fernhalten und meiſt erſt dann die Mit⸗ 
gliedſchaft des Vereins ſuchen, wenn ſie genötbigt ſind, die Hilfe deſſelben 
in Anſpruch nehmen zu müſſen. Und doch müßte der collegialiſche Sinn, 


Zweck ſich dienſtbar 
zum Beitritt in den 


aben auch 
neration für ihre Mühewaltung verzichtet. 


aus derſelben folgende Daten hervor. Die Einnahmen, welche ſich aus 
freiwilligen Monatsbeiträgen, abgeſetzten Looſen, außerordentlichen freiwilli⸗ 
gen Beiträgen, dem Erlös aus der Verſteigerung der nicht abgeholten Ge⸗ 
winne ꝛc. zuſammenſetzten, betrugen 901 Mark 40 Pf. Dazu kommt ein 
Beſtand aus dem A 1878 im Betrage von 78 Mark 4 Pf., ſo daß das 
Geſammtpermögen ſich auf 979 Mark 44 Pf. belief. Von dieſer Summe 
ſind 56 Kinder bekleidet worden, an 16 alte Frauen und zwei alters⸗ 
ſchwache Männer find Geldbeträge vertheilt worden. Die Einnahmen hatten 
ſich gegen das Vorfahr bedeutend erhöht. Die Ausgaben beliefen fi 
auf 877 Mark 20 Pf., wonach alſo ein Ueberſchuß von 102 Mark 16 Pf. 
kran dn iſt. Dieſer Beſtand iſt beim Vorſchußverein des Breslauer Land⸗ 
kreiſes zinslich angelegt worden. Nachdem dem Kaſſirer dankend Decharge 
ertheilt war, wurde zur Erledigung des zweiten Punktes der Tagesordnung, 
zur Vorſtandswahl, geſchritten, welche das 1 ergab, daß der bis⸗ 
aua Vorſtand wiedergewählt und nur an Stelle der wegen Kränklichkeit 
ausscheidenden Frau Klapper Frau Przibilla in den 

urde, welche ſich zur Annahme der all bereit erklärte. Aus! der Mitte 
der Verſammlung wurde ſodann dem Vorſtande der Dank des Vereins 
ausgeſprochen, während die Vorſitzende anerkennend der Unterſtützung ge⸗ 
dachte, welche dem Vorſtande von Seiten der Mitglieder zu Theil wurde, 
und bat, dieſe Unterſtützung auch fernerhin dem Vorſtande angedeihen zu 
laſſen. Hierauf wurde die Verſammlung geſchloſſen, an welche ſich die 
Sitzung der altkatholiſchen Gemeindemitglieder anreihte, in der Profeſſor 
Weber wieder einen mit großem Beifall aufgenommenen Vortrag bielt. 


A. F. Breslau, 5. Februar. [Handwerkerverein.] Der jüngſte 
Vortrag, mit welchem Herr Gewerbeſchullehrer Sturtevant einen Cyclus 
von Vorträgen über Style des Alterthums und der neueren Zeit, mit Be⸗ 
zugnahme auf Architektur und Gewerbe, eröffnete, umfaßte eine hochinte⸗ 
reſſante, durch zahlreiche eichnungen an den Wandtafeln veranſchaulichte 
Darſtellung der charakteriſtiſchen Eigenthümlichkeiten der egyptiſchen, aſſy⸗ 
riſchen und perſiſchen Architektonik und ihrer Anwendung bei einigen der 

ervorragendſten Baudenkmäler. Ein orientirender Blick auf geographiſche 
age, Geſchichte und Cultus der genannten Länder ging dem lehrreichen 
Vortrag voraus, für welchen die Verſammlung durch lebhaften Beifall 
dankte. — Die Reutervorleſung des Herrn Gloͤde, zu welcher Billets für 
die Vereinsmitglieder und deren e à 50 Pf. bei den Herren 
Gottwald (Gartenſtraße 19) und Müller ( ing) zu haben find, fol fünf: 
tigen Sonntag, Abends 7% Uhr, im Muſikſaal der Univerſität, das Car: 
nevalsfeſt des Vereins am 14. d. Mis., im Saale des Concerthauſes (frü⸗ 
ber ee ftatifinden. An Stelle des bisher üblich geweſenen humo⸗ 
tiſtiſchen Feſtſpieles iſt diesmal eine große Verlooſung von Geſchenken vom 
Feſtcomite in Ausſicht genommen, 


das Bewußtſein, den Verein durch die Mitgliedſchaft in ſeinen ſegensreichen 
Beſtrebungen zu unterſtatzen und zu kräftigen und dadurch einem guten 
u machen, allein ſchon jeden Beamten und Lehrer 
erein veranlaſſen, umſomehr, als auf dieſem Gebiet, 
wie bei allen bervorragenden Unternehmungen der Jetztzeit, welche auf dem 
Princip der Selbſthilfe aufgebaut find, einmüthiges Zuſammenhalten und 
zahlreiche Theilnahme allein die Gewähr des Erfolges in ſich tragen. — 
Gegenwärtig zählt der Verein 262 Mitglieder. Wie in den Vorjahren, fo 
im vergangenen Vorſtand und Verwaltungsrath auf jede Remu⸗ 


. T. Breslau, 5. Febr. [Generalverſammlung des altkatho⸗ 
liſchen Frauenvereins.] Unter ziemlich zablreicher Betheiligung der 
Mitglieder wurde heute die zweite Generalverſammlung des alikatholiſchen 
eee im Mieder'ſchen Saale abgehalten. Die Vorſitzende, Frau 

ieutenant Franke, eröffnete die Verſammlung, indem ſie Herrn Schmidt 
zur Berichlerſtattung und Rechnungslegung das Wort ertheilte. Wir heben 


orſtand gewählt] U 


e.] Die Börſe verkehrte beute im Allgemeinen 
in luſtloſter Haltung. Nur für aufg Werthe want ſich eine günftige 
Meinung geltend, die auf diefem Gebiete größere 147 zu ſteigenden 
Courſen berbeiführte. Die beſſeren Eiſenpreisnotirungen in Glasgow kamen 
zu keiner bemerkenswertheren er In Creditactien kam es zu einem 
beträchtlicheren Coursrückgange. Die Börſe bat ſich ſeit dem vorigen Sonne 
abend mit den koloſſalen Engagements, die an dieſem Tage und dem darauf 
folgenden Montage vollzogen wurden, dermaßen überladen, daß eine Ab⸗ 
ſpannung unvermeidlich iſt. Die Speculation realiſirt, ſobald ſelbſt ge⸗ 
ringere Gewinnſte zu erzielen find und hütet ſich, ihre Engagements bis 
zum Ultimo anſtehen zu laſſen, wie das die e Liquſdationen zeigten, 
da Geldbeleihungen unter Umſtänden auf große chwierigkeit ſtoßen. Dazn 
wirkt auch der Wiener Platz, wo die ungeheuren Coursſteigerungen, welche 
Montanwerthe dort erfahren haben, ſchließlich zu einem empfindlichen Rüde 
ſchlage auf dieſem Markle führen mußten, wenig animirend. Auch haben 
die ſchwierigen Prolongationsberbältniſſe in Wien an den jüngſten Tagen 
dort die Geſchäftsluſt ſehr ED und machten ihren Einfluß auch 
auf die Stimmung an der hieſigen Börfe geltend. Conſols drückten die 
rückgängige Bewegung. Im weiteren Verlaufe des Verkehrs traten in den 
ſpeculativen Werthen kleinere Schwankungen ein; zuletzt war eine leidliche 
Feng wahrnehmbar. Auf dem internationalen Markte notiren: Credit 538 
bis 536% — 539, Franz. 483 —4— 1 —20, Lombarden 156—6% etw. bis 
2%—3. Oeſterreichiſche Renten ohne Verkehr; Ungarn etwas abgeſchwächt. 
Ruſſiſche Anleiben ſehr feſt und belebt. Rubel erzielten einen koloſſalen 
Umſatz; fie notiren: per ult. 216—216,50 216 e ee: „per 
Mär; 216—216,50—216 (Vorprämie 218,50/2,50). Auf dem localen Markte 
aingen Conſols zu 100% —100 um. Laurabütte 137,75—7 etw. bis 7,50, 
Dortmunder Stamm⸗Prioritäten 119,50 —9,75—8,75—119. ade Werke 
134—35, Disconto⸗Commandit 194,50 —194,10—94,50, Ruſſiſche Südwe te 
bahn 69. Sonſtige ſpeculative Bahnen ſtill Es notiren: ver ult. Rheiniſche 
158,25 —10—25, do. junge 150,50, Bergiſch⸗Märkiſche % 1 Orleans 
Franzbahn 133,10—132,75, Rumänier 48,75—90—48,60, Galizier 113,70 
bis 113,10, Oberſchleſiſche 177% —178—177,50—75. Auf dem Anlagemarkte 
gaben beimiſche Fonds etwas nach, Preuß. 4 proc. Prioritäten von Neuem 
ſteigend. Oeſterreichiſche Prioritäten in guter Haltung; auch ruſſiſche feſt 
obne die großen Umſätze der Vortage zu erzielen. Auf dem Caſſamarkte 
waren große heimiſche Bahnen ziemlich feſt, kleine Bahnen luſtlos. Von 
österreichischen Bahnen Dux⸗Bodenbach und Kaſchau⸗Oderberger beliebt. 
0 Union anziehend. Von Stamm: Prioritäten waren namentlich 
Poſen⸗Kreuzburger und Weimar⸗Geraer beliebt. Banken ſtill. Deutſche 
Bank + 1,25, Preußiſche Boden + 1,25, Deutſche Genoſſenſch. + 1,50, 
Caſſenverein + 1, Pomm. Hypoth. + 2, Preuß. Immobilien notiren 107. 
Courſe um 2% Uhr: Feſt. Erebitactiem 539,00, Lombarben 154,00, 
Frauzoſen 483,00, Reichsbank 160,75, Disconto⸗Comm. 195,25, Laura⸗ 
ütte 137,50, Türken 10,80, Italiener 81,87, Oeſterr. Goldrente 74,25, 
1860er Loofe ——, Dortmunder Union 119,25, Oberſchleſiſche —,—, 
Ungariſche Goldrente 88,25, Oeſterr. Silberrente 62,50, do. Papierrente 
61,62, Sproc. Ruſſen 91,25, neue —, Köln⸗Mindener 147,87, Rbeiniſche 
158,25, Bergiſche 97,87, Rumänen 48,75, Ruſſ. Noten 216,25, Ruf. Anleihe, 
alte —, Galizier ——, I. Orient⸗Anleihe —,—, II. do. 61,12, III. do. 
61,00, Weimariſche Bank —.— 


Berlin, . Febr. [Bor 


Coupons. (Courſe uur fur Poſten.) Oeſterr. Silberrent.⸗Cp. 172,50 bez., 


do. Eiſenbahn⸗Coupon 172,50 bez., do. Papier in Wien zahlbar min. 
40 Pf. l. Wien, Amerik. Gold⸗Dollar⸗Bonds 4,175 bez., do. Eiſenbahn⸗Prior. 
4,175 bez., do. Papier⸗Dollars 4,175 bez., 6% RNew⸗Nork⸗City 4,175 baz 
Ruſſ. Central⸗Boden min. — Pf. Paris, do. Papier und verl. min. 75 Bf. 
t. Pet., Poln. Papier u. verl. min. 75 Pf. Warſchau, Ruff. Boll 20,70 


bez. u. Br., 22er Ruſſen —, Große Nufifche Staatsbahn —, — bez., 2 


Boden⸗Credit —.— bez., Warſchau⸗Wienen Comm. — bei, Rumäniſche 
Divid.⸗Sch. per 1879 9,90 bz., Warſchau⸗Terespol —,— bez., 3% und 
5 Lombard min. — Pf. Paris, Diberfe in Paris zahlbar min. — Pf. 
Paris, Holländiſche min. — P 
Belgiſch minus — Pf. Brüſſel. Berl. Eſtr.⸗Obliga, 20,30 bez. 


Berlin, 6. Februar. [Verſicherungsgeſellſchaften.] Der Cours 
verſteht ſich 
Procenten des Baareinſchuſſes. 


SE 
2 2 BR 
Name der Geſellſchaft E | 5 | Mreinte 8 Court 
2 ; 
28 
Aachen⸗Manchener Feuer⸗Berſ.⸗G. 70 | — 1000 m 20, 8100 G. 
Aachener Rückverſich.⸗ Ge. 45 — 400 „ | „ | 1965 G. 
Berl. Land⸗ u. Waſſertransp.⸗B.⸗G. 25 | — 500 „ „ G 
Berl. Feuer⸗Verſich.⸗Anſtalt 21 — | 1000, „ 2350 G 
Berl. Hagel⸗A re 0 2010 1000 „ | „ 1 740 & 
Berl. ebens⸗ erſich.⸗ ef: 22 26 | — 1000 ” 1 3000 G. 
Berlin⸗Kölner Feuer⸗Verſ⸗Geſ - - "A — 1000 „, | » | 850 3 
Eolonia, Feuer: 1 G. zu Köln — | 1000 „ „ | 7000 8. 
Concordia, Lebens⸗V.⸗G. 8. Köln] 16 — | 1000 „ „ 1900 G 
Deutſche Feuer⸗B.⸗G. zu Berlin | 6 — 1000 , „ 970 G. 
Deutſcher Llondds 66 — 1000 „ 5 B. 
Deutſcher Pböni tt. 36% — 1000 500 ll „ | 1817 © 
Deutſche eee 467% — | 1000 | „ 35 B. 
Dresdener allg. Transport⸗V.⸗ 9 50 — | 1000 „ 10K 1500 8 
Düſſeldorfer allg. tg .1161— | 1000 „ „1430 bz. G. 
Elberfelder Feuer⸗Verſich.⸗Geſ.. . 35 | — | 1000 „ 20% 4200 G. 
eee allg. V.⸗Act.⸗G. zu Berlin] 8 — 1000 „ | „ 110008 
ermania, Lebens⸗V.⸗G. zu Stettin 134 — 500 „ „ 725 G. 
Gladbacher Fener⸗Verſich.⸗Geſ.. 10 — 1000 „ | „ 1450 G. 
Auniloe agel-Berfih..Gef.- - - - - 13 — 500 „ „ 415 B. 
Roͤlniſche 8 . 10 — 500 „ 55 G. 
Leipziger Feuer⸗Verſich.⸗Geſ - - - 100 | — 1000 „ 20 92108.erd 
Magdeburger Allg. Verſich.⸗Geſ. | 6% — 100 „ poll] 337,50bz. G 
Magdeburger Feuer⸗Verſ.⸗Geſ... | 40 | — | 1000 „ 20 2590 bz. G 
Magdeburger Hagel⸗Verſich.⸗Geſ. 20 | — 500 „ „ 5 G. 
Magdeburger Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. 10 | — 500 „ „320 bz. B 
Magdeburger Rückverſich.⸗Geſ. . 11 — 100 „ voll 560 G. 
Niederrh. Güter⸗Aſſec.⸗G. zu ac 50 | — 500 „ 10% 965 G. 
Nordſtern, Lehens⸗V.⸗G. zu Berlin | 16 | — | 1000 „ 20% 1220 G. 
Oldenburger Verſich.⸗ Ge. 44 — S | 270 B. 
reuß. Hagel⸗Verſich.⸗Geſc . 1 15 — 500 „ „ 335 G. 
reuß. Lebens⸗Verſich.⸗ Ge... 10 - 500 „ „ 400 5. 
reuß. National⸗V.⸗G. zu Stettin 18 — 400, 25 775 G. 
ee u Frankf. a. M 123%] — | 1000 Fl 10% 800 B. 
9 Hein al er Lloyd .. . 22 | — 1000 l „ 920 G 
Rheiniſch⸗Weſtfäl. Rückverſich.⸗Geſ. 18 — 500 „ „ 312 G 
Saͤchſiſche Nücverſich.⸗Geſ .. 50 — 500 „ 3 370 G. 
Schleſiſche Feuer⸗Verſich.⸗Geſ.. 21 — 500 „ 20 1035 G. 
Thuringia, Verſich.⸗G. zu Erfurt. 13% — 1000 „ | „ 1360 bz. G. 
nion, allg. deutſche Hagel⸗Verſich.⸗ 
Gef. in WeimaTr — 500 „ „ 480 G. 
Victoria zu Berlin, Allgem. Berf.s 
Lr 20% — 1000 „ „ 1930 G. 
Weſtd. Feuer⸗Verſich.⸗Actienbank . | 10 | — | 1000 „ | „ | 1050 @. 


Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Einnahme pro Januar 1880. 
1880 nach vorläufiger 0 2 nach berichtigter Feſtſtellung: 


feſtſtellung: 1879 
1) vom Perſonen⸗, Gepäck⸗ 
und Vieh⸗Verkehntr 80,750 Mark, 80,933 Mark, 
9 vom Güter⸗Verkeht . 801,60 =. 693,397 
Noußed em 55,000 = 55,000 = 


Summa 937,350 Mark, 829,335 Mark, 
pro Monat Januar 1880 mehr 108,015 M. 
ee 937,350 M. 
Von Anfang des Jahres ab gegen das Vorjahr mehr 108,015 Mark. 
Oels ⸗Gneſener Eiſenbahn. 
Die Einnahme pro Monat Januar beträgt nach 
vorläufiger J endgiltiger 
eff 
880 


ellung 
1879 
1) aus dem Perſonen⸗Verkehr. 20,542 M. 20.152 M. 
2) = =  Güterberlehr 69,571 = 42,715 = 
3) Extraordinarin 12,000 = 12,782 = 
Summa 102,113 M. 75,649 M. 


Pro Monat Januar 1880 gegen 1879 alſo mehr 26,464 M. 


f. Amſterdam, Schweizen minus — Pf. Paris 


in Mark per Stück franco Zinſen, die Dividendenangaben in 


22 


nnr ad 
Berliner Börse vom 6. Februar 1880, 


r Fonds- und 10 4 Wechsel-Gourse, 
re N er * 7 00 Fl. 8 T. 3 1169,99 b. 
bone dre Anleihe 4196 b. „ 2 % 58 na 
do, de. 1816 „ 1100,00 1 125 1 Li. 3 K 20,36 ba 
deete-Antene 4, 80 de (Faris 100 Fres. 8 Ts | 81,05 ba 
ts-Schuldschetnd 31% 95,00 bra 3 6 212 165 b 
Petersburg 100 BR, . M. = 
Präm Anleihe v. 1955 319 144.50.ba@ 8 215.40 ba 
121108 Warschau 100 XK. m 
Be e eee Wien 100 FL. urn nn. 7 3 * 11190 vn 
Pommersche. 3% 8000 ( > 
i do. u... in 10850 Kurh. 40 Thaler-Loose une 
do bzB Badische 35 FL-Loose 17 * 
do. Lndeh. rd., al — — Braunschw. Präm.-Anleihe 97,10 bz 
Z JPosensche neus. 4 | 9,20 bac Oldenburger Loose 156,80 ba 
schlesische — — — — 
705 Ludschaftl. Centralſa 99.60 bz Dusaten — — Dollar — — 
8 Kur- u. Neumark. 4 80,90 br Sover. — — Oest, Bkn. 172,90 bz 
I (Pommersche. ...|4 | 69,90 ba Napoleon 16,21 8 do. Silbergd. — — 
2 Posensche 4 93,90 b Imperiala — — Russ. Bkn. 216,90 br 
3 Preussische 4 9,76 bzB 
8 (Skensische‘ 3 Eisenbahn-Stamm-Actien. 
(Schlesischo . 4 | 99.76 ba Divid, prof 1878 | 1879 30 bes 
Badische Präm.-Aul. 4 113550 bz& Aschen. Mastricht. 1; | 4 is 2 
Baierische Präm.-Anl. 4 138,90 b ei ans: - = - 116115 — 
do. Anl. v. 18754 | 09.25 bd in- — | 
Oöln-Mind. Prämiensch |31/,1134,25 b Berlin.Dresden ..| 0 7 = A = pad 
Bächa. Rente von 18:63 | 7708 0 63 | 77,08 6 52 5 SEHE . 101 HR 
eriin- . 2 el 
Hy 7 Hypotheken-Certificate, tificate, Beri-Potsd-Magdb| 31a 4, f | 99,50 br 
Krupp deren Ob.l5 1115 00 ba Berlin-Stettin . 3 4% 4 11,0 bz2G 
uk d. Pfd. d.Pr.Hyp.-B. 4½ 103,0 0 Böhm. Westbahn. 5% | — 6 | 9640 ba 
do. do, ö 104, 756 b2@  IBresl.- are. rt} — : 2 — 
k. -Pfb, 41 1005 0 B Cöln-Miaden iR f 
Deutscheligp. % do. 5 0 102.50 bz& Dux-Bodenbach.B.| 0 0 4 68,50 bad 
0d.-Cr. 4½ 102, ba Gal. Carl-Ludw.-B. 8,214] — 4 113,90 bz 
Kündbr. Cent.-Bod.-Cr. 4½ 12% b 
Srkündb. do. (1872 5 10500 bz@ |Halie-Sorau-Gub. . 0 4 2456 ba 
. e 1300 erde ge. 
7 au- rber| 
5 14 4 1 8 en 106,50 ba Kronpr. e s s Is 6688 d 
do. III. Em, do. |5 100,25 0 Ludwigsh.-Bexb, ie — Er —— 
d Pl Märk.-Posener .. * 
Drag RB 5 96.86 bz@ IAagdeb.-Halberst. 9% [6 4 146,5 bx@ 
er do, Pfandbr, . 5 99,50 bas JMainz-Ludwigsh. .| 4 — 4 |'98,50 ba 
8 jefo 16475 G Niederschl.-Märk..| 4 4 4 | 9990 B 
* a I. Em. 95 103.10 b. 3 4 C. D. E. 84, | — 837/177, bd 
0. 5 : ‚ 
äm u. 8½ — 3½ 148.90 bz 
son. e e Em. 8 11208 — Ge N 6 1 er 4840.50 
p 10: 65.25 bd Oest, Nordwestb..| 4 — 6 285.50 bz 
do. 50% Pf. TK AIbr. m. 110 1165,25 50 
40,4 ½ do, do. m. 10 4½ 10% % bzB fOest.Südb.(Lomb.)| © 6 4 156-53 
Meininger Präm.-Pfdb.|4 19,80 ba Ostpreuss. Südb. .| 0 6 4 | 60,19 bzB 
e. 2.2 Rechte-O.-U.-B.. .| 7 — 4 143,4 bz 
. 8 ee 5 8 4 Reichenberg- Pard. 4 4 4¼ / 55,90 bz 
8 Bodener, r, 52 4188 23.25 
do. 4 — — Rheinische 7 7 158,23 
sich, Bod. -Cred, -Pfdb,)5 103,78 6 a DEN ee .) 4 4 x c. Ban 
4½ 1020 6 0 
10 100 h a Tree 0 Rumän. — — 5 — a 2 — 
Ausländische Fonds. Schweiz Westbahn — 20 ba 
Oest. Silber-R. (1. / 1... 4½ 62,70 daB IStarzard- n Allg | Allg 4½ 103.50 8 
do. (1.4.1 62,60 ba Thüringer Lit. — 4 1154.75 b 
do, Goldrente 3 74,50 bzB Warschau- er 9,166] — 4 253.00 520 
do. Papierrente a 6216 bz 
40. bier Präm-Anı.. 4 116,50 B Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Actien, 
3 5 RE [perinDresam „18° J 442 bat 
27 Berlin-Görlitzer „ — 74,75 bz 
G. Prim-Anl. . 15 BD be dete eee, | 15 45 550 
. * ei Halle-Sorau-Gub. .| 0 — z 
0, do. 18665 lange ba Hannovor-Altenb.| 6 — tr. — 
do, Orient-Anl. 2.187% | 61,00 bs Kohlkurt-Falkenb.( » io s | 37,25 bz 
do. II. do. v. 8785 | 61,20 bz 8 16028 0 
do. III. 40. v. 18795 61% ba  [Märkisch -Posener a 30 810 88 80 ba 
u 5 “ Magdeb.-Halberst. 21 88. 2 
e. anmelde 1871. ds 191,10 bs e SE 6 5 12050 ba@ 
e e 5 780 N Tostpr, Süäbahn. 3 8 3 | 99,80 ds 
0. Cent.-Bod.-Cr. . 
S e en [6276 1 fernt U.. . | 7 5 8 ds 
®oln. Pindbr. Il. Zn 1 | 88,20 be Rumänier 2...» 5 s 8 16,78 bad 
Amerdk. dicke F. % 10190 des Sennen 9 6 6 359 520 
85 B era. 2 
do. 50% Anleihe s 101,4 bzB 
50% Anleihe 5 82. 10 B 
Arnd G ear 100 Tir. 4 9400 bzB i üer. 
®umänische Anleihe 8 168,7 bz Alg. Deut. Hand.-Gf 2 — Bad 
Türkische Anleihe . fr. 18% ban Berl. Kassen-Ver. 0 10 894014 les, 00 bag 
Ungar. Goldrente 6 88; 20 bz Berl, Handels-Ges. — 44 1186,00 bz& 
do. ge rl St.)| fr. ke 20 5 Br. Prd.-u. Hdls-B. 4 — 1 208 3 ” 
t.-Eisnb.-Anl.!ö Braunschw. Bank| Al | — 0 z 
* 10 Thlr.-Loose — Bresl, Disc.- Bank. 3 — 4 | 97,00 bad 
Finnische 10 Thlr,-Loose 49,75 bz Bresi, Wechslerb.] 6% | — |# 103,25 8 
"Türken-Loose 31.60 bz& Coburg. Pas Ek. Fr) = 1 u. B 
Danziger Priv.-B a — 7 
Eisenbahs-Prioritäts-Aotien. Darmat. Creditbk.| 69, — |4 148,0 be 
Berg.-Märk, Serie II. 4½ 10,5% bz Darmst. Zetteibk.| 51, 5½ 4 |106,25 bz@ 
do. III. a * 5 105 2 er Been Bsak 1 3 1 1 7 Des 
do, 0. 42 1 do. Reichsban — N 1 
do, Hess. Nordbahn ö 10290 bah do. Hyp.-B. Berl. . ”| 96,60 bad 
nr Seren EI 40 2 = N Tg 915 — —.—— 
eee e 7 * 0. ult. pe 
do Lit. 0.j41,1100,25 ba Genossensch.-Bnk.| 5½ — 4 |114,00 bag 
BDrosl-Frelb. Lit. D. KE. 4½ -- — do. junge] 5½ | — 4 110,78 b28 
do. do. 6. 10 102,75 0 Goth. Grunderedb.| 6 — 4 | 95,60 bzR 
do. do. H. 4½ 1 3% bzB do. jungeſ 8 — 4 83,00 bz 
4 40 2 40010430 ben and. Vereins-B. 1 1 12350 8 
0, % K. 4½ 102 2 Haunov. Bank — L 2 
do. von — 1105,06 2 Königsb.Ver.-Bnk. 6, — 4 | 98,00 dan 
e ene es re Breguet : | = A de dee 
Völn-Hinden i . err eipz. Ored.-Anst,| 6 | — 0% bz 
2 Li KB 4 ns — ee Bazy 915 — N ir as 
0. „„ IV. ' Magdeburger do, 0 — 1 
do. . V. 4 | 6900 B Meininger do. 2½ — ( 10230 dzb 
Halie-Sorau-Guben . 4 ½ 103,9 8 Nordd. Ban 8% 10 4 16420 bz@ 
Hannover-Altenbeken. 4½ — — Nordd, Grunder.-B.| 0 — 4 69,00 bd 
Müärkisch-Posener 4½ % 8 Oberlausitzer Bk. 4 — 4 | 87,00 dad 
Mioderschles,-Märk, L|4 | 99,90 8 Oest. Cred.-Actien| 894 | — (4 |538,06-50 
do. do, IL|4 PosenerPro.-Bank| 4 — 4 |112,59 ban 
do, Ob.. I. u. II. 4 50. 60 8 Pr. Bod.-Or.-Act.-B.| 5 — 14 | 98,50 bz@ 
do. Obl. III. 4 | 98,00 bzG Pr. Cent.-Bod.-Crd.| 5½ | — 4 [12900 bzB 
®berschles, 1 ee 8 an Bug Sächs, Bank... 8 — 41125 Bei 
do. . Ali Schl, Bank-Verein — ‚50 ctbx 
40. G0. Fa En Weimar, Bank 0 — 4 | 41,50 ba 
do. PVL. f — 5 Wiener Unionsbk,| 5 — 4 220,00 @ 
do, Be. 2 „ 
do. X. . 4½ — — In Liquidation. 
de, 4 . Berliner Bank — — tr. — — 
1 10660 d, Centralb.f.Genoss| — | — fr.] 48,59 bad 
ae 132 18 5 Sächs. Cred.-Bank| — |— |fr.| —— 
a0. | von trace fen > | [len 
do, Brieg-Neisse 4 — — 5 & x a 
e ee 4 ee Industrie-Papiere. 
do, «do. II. Em. 4½ 108, 0h 8 v. Eisenbahnb.-G. ] 0 — 4 | 11,60 bz 
3 12.103.060 do. Beichs-u.00.-B.| — — tr u 
do. do. III. Em. 4½ 10,0 6 05 72 
do. Narschl. Zweb. 3½ 88,5 8 Mürk.-Sch. Masch @| 0 — 4 | 4225 bag 
Ostpreuss. Südbahn „All 1 0225 dz Nordd. Gummifab.| 4 — 4 | 53,50 bz& 
Rechte-Oder-Ufer-B. 4½ 103,60 bad 
MA Pr. Hyp.-Vers.-Act,| 5 — 4 | 8800 ba 
n 5 Sahles. Fouervers. 21 — tr. 1035 0 
Charkow- ...15 | 94,50 — 
5 S. mpreBtent. 8 87,5 * Donnersmarkhütt. 2 — ja 7180 6 
Oharkow-Kremen, gar. | 91,25 bz N — ne t — - In 97 
do. do. in Pfd. Sterl..5.— — do. * — 21,60 ba 
-®jäsan-Koslow gar.. 6 100,4 bz Könige. u. Laurah.] 1½ | — 4 137,00 dag 
‘Dux-Bodenbach . 6 55,10 6 n 8 . 2, — : 8326 — 
do. II. Em. 5 5200 arien u... — 
Prag - Dux 125 tr. 40 76 2 Cons. Redenhütte. 4 — 4 238.00 vad 
Hal. Carl - Lud w. e 9140 be Mr 5 TR 1 6 1 104,50 BB 
1 do. neue „25 B chl. Kohlen — 4 4 
— chau- Oderberg. 5 | 76,34 bz@ Schl’Zinkh,-Actien 8 — ji 103,00 ba 
tbahn ..|ö | 72,50 b. 0. „Pr.-Ac 21 — 2 107, 2 
Gre. Ostbahn . 5 990 528 Oppeln. Portl. Cem. 3½ | — |4 | 62,00 bz& 
Lomberg-Caernowita % | 76,09 bzB Grosckowitzer dto.] 2 4 4 | 62,00 bzG 
do. do. II. s 1856 d2& Tarnowita. —.— 0 — 14 1106,00 b 
do, do. 1Ll5 | 23,76 ba Vorwärtshütts. 0 — |4 | 21,60 bzG 
do, 40. IV. s | 12,10. ba 
Mährische Grenzbahnlä 02,50 @ Bon. 3 seh. ER 8 15 ei 
ahr. Ib. fr 31,00 bzB 9. ver. Oelfabr. 2 X z 
— — Is 81.10 ba do. Strassenbahn 6 — 4 116,00 528 
Dosterr,-Französische .|3, 374.60 eibaB Krdin. Spinnerei .| 0 — 4 36.00 b 
"do. do. 118 367,25 bzB Görlitz. Eisenb.-B,| 64, | — 4 |.95,90 bz@ 
do, südl, Staatsbahu|3 126450 bag I Hogm. s Wag. Fabtſ 8 — 1 68,80 528 
do. neue 765,25 626 . Schl. Eisenb.-B. ] e — 4 7780 520 
do, Obligationen 93,00 B Schl. Leinenind, 8 — 4 91.80 bz 
Rumän. Eisenb.-Oblig. 0 98,50 bz do. , Porzellan . or — 412 — 
Warschau-Wien II. 1 . Wilbelmsh. mA. % — |s 4400 ben 
do. III. . % 1008 8 
do. IV.. 5 9950 bz Bank- Discont 4 pOt. 
do, V. . 6 | 49,10 bzB Lombard-Zinsfuss 8 pot. 


Berlin, 6. Febr. [Producten⸗Bericht.] Das Wetter iſt anbaltend des Landes. 


Froſt. In der Stimmung für Getreide it das Vor⸗ 
an o nicht in Abrede zu ſtellen. r Roggen 
ar ermine ift die Kaufluſt dem höoͤchſt vorſichtigen Angebot überlegen ge: 

weſen und hat ſich den geſteigerten Forderungen fügen müſſen. Der Ver⸗ 

kauf von Waare blieb hiagegen ſchleppend, obſchon recht wenig zugeführt 
wird. — Roggenmehl höher. Weizen wurde neuerdings beſſer bezahlt, 
dann aber doch jo reichlich angeboten, daß die Haltung ein wenig erſchlaffte. 

— Hafer loco behauptet; Termine ſehr ftil. — In Rübör war mehr Handel 
au Haan unveränderten Preiſen. — Petroleum etwas höher. — Spiritus 

niang recht feſt, wurde daun aber ziemlich ſtark angeboten und hat 

5 im erſten Anlauf errungenen Fortſchritt größten Theils wieder auf⸗ 

geben muͤſſen. 


5 bei mäßigem 
Ben entſchiedener 


Fi, 


man Mark — 1000 Kü a re we 
ab Bahn bruar er 7 8 1 
Bi Mark 1 ES „Juni 

bez., per Juni⸗Juli 230-230 bez., per Juli-Auguſt 
218% Mark bez., per Septbr.⸗Octbr. 215 M. 8 Gekündigt — Geniner. 
Kündigungsvreis — Mark. — Roggen loco 170 bis 178 M. pro 1000 Kilo 
nach Qualität gefordert, ruſſiſcher — M. ab Boden bez., inländ. 174 =, 
176 M. ab Bahn bez., ver Februar und Februar⸗März 170—170%, M 
bez., ver April⸗Mai 173 —173½—173 Mark bez., per Mai⸗Juni 17214178 
bis 172% M. bez., 5 J fat 16974 — 170 —170 Mark bez., per Juli⸗ 
Auguſt 164 165 —164 bez. Gek. 2000 Ctr. Kündigungspreis 171 
Mark. — Gerſte loco 5705 M. nach Qualität gefordert. — Mais loco 
145 bis 150 Mark nach 9 gefordert, rumäniſcher — Mark bez., 
amerikaniſcher — M. ab Bahn bez. Gekündigt — Ctr. Kündigungspreis 

— Mark. — Hafer loco 138—157 Mark pro 1000 Kilo nach Qualität ger 
fordert, oſt⸗ und weſtpreußiſcher 144—146 M. bez., ruſſiſcher 142 bis 145 
Mark bez., Zvommerſcher, mecklenburgiſcher und uckermärkiſcher 148 bis 152 
Mark bez., ſchleſiſcher 148 bis 152 Mark bez. boͤhmiſcher 148 bis 152 M. 
bez., fein. weißer ruſſiſcher — Mark ab Bahn bez., per Februar — M. bez., 
ver April⸗Mai 149 Mark bez., per Mai⸗Juni 150 Mark bez., per Juni⸗Juli 
152 Mark bez. Sekündigt — Str. 9 — M. — Weizenmehl 
pro 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sack Nr. 00: 32,50 bis 30,00 M. bez., 
Nr. O: 30,00 bis 29,00 Mark, Nr. O u. 1: 29,00 27,00 Mark bez. — 
Hearn pro 100 Kilo Br. 3 incl. Sack Nr. O: 25,50 — 24,50 

k bez., Nr. O und 1: 24,25 — 23,50 Mark. — Roggenmebl pro 100 Kilo 

Br. Nr. und 1 wel. Sack: per Februar 24.35 — 24,40 Mark bez., per 
Februar⸗März 24,20 —24.30 Mark bez., per März⸗April 24, 20—24,30 M. 
bez., per April: Mai 24,20 24.30 Mark bez., per Mai⸗Juni 24,204, 30 
en Der per Juni⸗ Juli — Mark bez. Gelündigt — 6tr. Kürvigungs⸗ 
preis — 2 

Spiritus Taca ahne Faß 60,6—60,3 M. dez. ver Februar und Februar: 
März 60,6 —60,2 M. bez., per Avril⸗Mai 61 61,1 Mark bei., 58 Mai: 
Juni 61.9— 613 mM. bez., per Juni⸗Juli 62,5—62, 762,1 M. bez., per 
Juli⸗ Auguſt 63,4—82,8 Mark bez., per Auguſt⸗ September 63,8—63 Mart 
bez. Geründigt 10,000 Liter Küändigungspreis 60,5 M. 


Breslau, 7. Febr., 9% Uhr Vorm. Die Stimmung am beutigen 

Markte war für Getreide * bei mäßigem Angebot Preiſe gut preishaltend. 

Weizen in ſehr feſter Stimmung, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 
19,60 bis 21,20— 22,10 Mark, gelber 19,40—20,50 bis 21,20 Mark, feinſte 
Sorie über Notiz bezahlt. 

Roggen, zu notirten Preiſen gut verkäuflich, pr. 100 Kilogr. 15,80 bis 
16,90 bis 17,20 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Gerſte ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. 15,50 bis 16,60 Mark, weiße 
16,80 dis 17,20 Mark. 
1 1 95 12325 zu beſſeren Preiſen gut verkäuflich, pr. 100 Kilogr. 13,80 — 14,60 
i 

Mais au preishaltend, pr. 100 Kilogr. 13,50—14,00—14,89 Mark. 

Erbſen ohne Aenderung, pr. 100 Kileg. 18, 50—19, 60 bis 20,20 Mark, 
Victeria⸗ 21/00 —22,00—2 50 Mark. 

Bohnen obne Angebot, pr. 100 Kilogr. 19,50 —21,00— 22,60 M. 

Lupinen ſchwach gefragt, pr. 100 Kilogr. gelbe 7, 20—8, 008,40 
Mark, blaue 7,10—8,00 8,30 Mark. 

Wicken gut behauptet, pr. 100 Kilogr. 1313,50 — 14,20 Marl. 

Delfaaten gut behauptet. 

Schlaglein Kun 60 un 
DD eee netto in 3 und Pl. 


Schlag Leinſaat 6 — — 
Winterrayhs 22 50 21 75 20 50 
Winterrübſen 22 — 21 — — 9 — 
Sommetrübſen 22 50 21 50 A — 
Leindotter 21. 75 2 
a er unverändert, pr. 50 Kilogr. 6,506,703 Mark. — fremd: 
7 


Leinkuchen ohne Aenderung, pr. 50 Kilogr. 9,70—9,90 Mark. 

Klees 8585 0 wacher Umſatz, rother ohne Aenderung, pr. 50 Kilogr. 
39—44—48—50 Mark, — weißer blieb ruhig, 44—53 6274 Mark, boch⸗ 
feiner über Noll. 

Tannenklee ruhig, . 50 Kilogr. 42—50—60 Mark. 

1 0 unverändert, pr. 50 Kilogr. 18—22—25 Mark. 

Mehl ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 30,00 —31,00 
Mark, Roggen fein 28,00 —27,70 Mark, Hausbacken 25,0 — 26,00 Mark. 
Roggen⸗Futtermehl 10,40— 11,20 Mark, Weizenkleie 9,70—20 Marl. 


Heu 2,50— 2,80 Mark pr. 50 Kilogr. 
Roggenſtrob 19,00— 22,00 Mark pr. Schock à 600 Kilogr. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts · 
Sternwarte zu Breslau. 


Nachm. 2 U. [Abends 10 U.] Morgens 6 U. 
+ 2.8 — 1% — 8.0 


Februar 6., 7. 


Luftwärme (C.) A 2, 1 f 

Luftdruck bei 0° (um) EI 753,9 755,1 755,1 

Dunſtdruck (um) 2,9 3,5 2,1 

Ding g pt) 5¹ 88 85 
Ir er Ai 5 W. 1. S. 1. SO. 1. 

ri EIERN NASE. beiter. beiter. beiter. 

Breslau, 7. Febr. [Waſſerſt 15 7 u 4 M. 28 Cm. U.⸗P. — M. — C. 

ſt and. 


ꝗ89ꝗ9.qmà. 1,1. ,2-2c1. 20 36, BRLCR VEIT BERETIRTIERHDNEN 
Telegraphiſche Depefhen, 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Buxeau.) 

Dresden, 6. Febr. Kronprinz Rudolf von Oeſterreich iſt in 
der vergangenen Nacht nach Prag zurückgereiſt. Zur Verabſchiedung | 8 
auf dem Bahnhofe waren die Mitglieder der öͤſterreichiſchen Geſandt⸗ 
e ſowie die zum Ehrendienſt commandirt geweſenen Offiziere 
anweſend. 

Stuttgart, 6. Febr. Dem „Staatsanzeiger für Würtemberg“ 


zufolge ſind auf dem Bodenſee wegen der zunehmenden Eisbildung 2 


die regelmäßigen Dampfſchifffahrten eingeſtellt, Verbindungen beftehen | A 
nur Ss zwiſchen Friedrichshafen, Langenargen und Romanshorn. 
Straßburg i. E., 6. Febr. Die „Elſaß⸗Lothringiſche Zeitung“ 

meldet an der Spitze ihrer heutigen Nummer: Bei der geſtern Abend 
zu Ehren des Statthalters, General⸗Feldmarſchalls von Manteuffel 
ſeitens des Landesausſchuſſes gegebenen Tafel brachte der Präſident 
Schlumberger folgenden Toaſt auf den Statthalter aus: „Es iſt eine 
große Freude für uns, daß der kaiſerliche Statthalter Elſaß⸗Lothringens 
unſere Einladung angenommen hat, und danke ich namens des Landes⸗ 
ausſchuſſes Se. Excellenz für die uns erwieſene Ehre. Ich möchte 
die heutige Gelegenheit benutzen, um Seiner Excellenz auch unſeren 
herzlichen Dank für die wohlthuenden Worte auszudrücken, welche 
Hochdieſelben in der neulich vor uns gehaltenen Rede ausgeſprochen. 
Nun, meine Herren, leeren Sie die Öläfer auf das Wohl und die 
Geſundheit des Statthalters von Elſaß⸗Lothringen, Se. Excellenz lebe 
hoch!“ Hierauf erwiederte der Statthalter: „Ich danke Ihnen, Herr 
Präfident, für die freundlichen Worte, die Sie geſprochen, und trinke 
auf das Wohl der Mitglieder des Landesausſchuſſes, ob gegenwärtig, 
ob abweſend, ich meine Sie Alle, denn in meinem Toaſt iſt ganz 
Elſaß⸗Lothringen eingeſchloſſen. Befinden ſich die Herren ſo recht 
wohl, dann werden Sie die Wünſche des Landes in vollſter Offenheit 
ausſprechen und Ihres hohen Berufes in dem Gefühle der Rechte und 
Selbſtſtändigkeit, die Ihnen verliehen, pflegen. Das dient zum Wohle 
Die Herren des Landesausſchuſſes leben hoch!“ 

London, 6. Febr. Unterhaus. Stanhope antwortet Wolff, in einem 
Telegramm an Schir All vom Jahre 1879 habe der damalige indiſche 
Staatsſecretair Argoll die Worte: „Königin von England“ in die 
Worte: „Königin von Großbritannien und Irland und Kaiſerin von 
Indien“ abgeändert. Stanhope antwortet Ashby, es ſei eine gewiſſe 
ruſſiſche Correſpondenz in Kabul entdeckt worden; dieſelbe befinde ſich 
jetzt im Beſitze der Regierung. Nach reiflicher Erwägung ſei es nicht 
zweckmäßig und dem Staatsintereſſe entſprechend erachtet worden, die 
Correſpondenz zu veröffentlichen oder irgendwie Auskunft über ihren 
Inhalt zu geben. 


eee eee 


zaglichen Depeſchen aus der Zeit vom 2. Jult bis 31. Decbr. 


London, 6. Febr. Die Sammlungen der auf alten 


105 
wurden heute im Parlament vertheilt. In einer Depeſche Cranbrooks 
an den indiſchen Vicekönig vom 11. December heißt es: Cs ſchelne 
klar, daß keine Hoffnung auf Herſtellung einer einzigen afghanlſchen 
Regierung beſtehe, welche Ausſicht hätte, eine dauernde zu werden, 


er hoffe aber, es wären Arrangements möglich, durch welche 
Intereſſen der Führer des afghaniſchen Volkes mit der für das britiſch⸗ 
indiſche Reich nothwendigen Sicherheit in Einklang gebracht wen 
konnten. i 


Leiegraphiſche once ang Borſeu-Nachrigc 
(M. T. B.) Paris, 6. Febuar, Abends. Bonlevard⸗Verte br 
Rente —, —, Anleibe von 1872 116, 22, Italiener 81, 35, b 
18 Rache Goldrente —, —, Ungariſche Goldtente 87%, Spanier exter. = 
877er Ruſſen 92, 68, Türken * 10, 50, III. Drientanleibe —, Gg 
292 —, Banque ottomane —, —, Lombarden —, Türkenlooſe — 
Peruaner —, —. Trage. 
sronffutt a. M., 05 . Nachmittags 2 Uhr 30 Rn 
Sourſe.] Londoner Wechſel 20, 367. Racırır Wechſel 81, 00 
Bechſel 172 60 Köln⸗Mindener Sta: ats ct. 148%. Rheiniſch⸗ 
Heſſiſche Ludwigsbadn 987. Köln Minnener. Nrämten-Antheilii 
Reihs-Anlein: 99%. Meichsban! 61½ Darmſtädter Baut 147% 
ninger Ban 102%, Oeſt. 2 Bant 31 00 Exeditactien“) 26055 
rente 62 4. Papiertente 61%. Oeſterc. Holdrente 74 


vente 8878, 1840er Loofe 1264. (Ser Loose 318, 0 u 
looſe 213, 50 do. Oſthahn⸗ Obligationen . 80% Böhm 
193. Eliſabetb bahn 165% Nordweſtbahn 143 n Rz 


ioſen“) 241. Lombarden” 76% 1877er Nuſſen 91%. orte nie 
61%. Gensteal-Bacifi: 108%. Schweizer Centralbahn 70. — Still. 
Galizier und Orientanleihen höher. 

Nach Schluß der Banie: - Mredisachen 269%, Frawoſen 241%r 
Ungar. Goldrente —, Galizier 226%, Lombarden —, II. Orientanleihe 
—, III. Orientanleihe —. 

00 Ber medio cep ver ultimo. 

Hamburg. 6 Februar, Nachmittags. (Schluß⸗Lourſe. 
9 124%, Silberrente 62%, Oeß. Goldrente 74%, Une 
38%, Credu⸗Acner 269%, 1R6Der Lone 1264 1 604, 
194, Italien. Rente 82, 1877er Nuſſen 915 ** Drientsöinleihe : 
Bereinsbant 122%, Lausetütte 137, Norop. 764 Commer bank 1184 


e ee 65, Amerik. de 1485 95% Kö In- Hand. St.- 148 hei 
Eiſenb. do. 58 do. junge 151%, Berg» Märk. do. 98, Berlin: Sambe 
do. 1984, Alice, del. do. 136%; Füsconts 2% rat. — Feſt. 


Silber in Barren per Kilogr. 154, 60 Br., 154, 10 Gd. 


Wechſelnotirungen: London lang 20, 20 Br., 20, 23 Gd. London 
20, 38 Br., 20, 30 Gd., 1 0 705 08 20 Br., 167, 60 Gv., Wien 172, 
Br., 170, 60 Gd., Paris 80, 50 Br., 80, 10 Gd., Petersburger Wechſel 
214, 00 Br., 210, 00 Gd. 

Hamburg, 6. ebruar, Nahm eireidemarkt.] Weizen loc 
und auf Termine feſt. 1 loco feſt auf Termine feſter. zen 
April⸗Ma' 229 Br., ber Mai⸗Juni 229 Br., 228 d — gen 
ver April⸗Mai 164 Br., 1630 Gd., ver Mai⸗Juni 164 Dr 163 85. 4 


Hafer feſt. Berite ftill. Mübdt rubig, loco 57) ver Mai 56%. — 1 
feſt, ver Februar 53% Br., per März⸗Avril 52% Br., per April, Fial 51% 
Br., per Mai⸗Juni 51% Br. — Keſſce ſehr 1 05 geringer Umias. — 
Denaleum feiter, ARE white loco 7, 35 Br., 7, 25 Eld. ver Februct 

„25 Ad., per e 7, 60 GD. — Wetter: Sch ſchön. 

Liwerposl, 6 Februar, Vormittags PD aum wolle. nagelt 
Muthmaßlicher Umfag 8000 Hallen. Felt. Tagetimport 13, Ballen ⸗ 
Davon 8000 B. amerikaniſche, 4000 B. diverſe. 

unan 8 6. Februar, Nachmittags. [Baumwolle] (Schlußbericht) 

Umſatz Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. 
re anziebend, — feſt. Middl. amerik. März⸗April⸗Aeferung 
April⸗Mai⸗Lieferung 7% 

Liverpool, 6. 25 Nachmittags, [Baumwolle.] (Schlußberi 

air — 2 Amerik „theurer. Dhollerah good fair 6%, 
Liverpool Feb — Nachmittags. [Baumwollen⸗ Wochen! 

Bericht.] Wochenumſatz 81,000 B., desgl. von amerikaniſchen 54 
en 17 Speculation 5000, desgl. für Export 5000, desgl. ar mir 

Conſ. 71,000, deil. unmittelbar ex Schiff 9,000, wirklicher Export 4000, 
Import der Woche 101,000, davon amerikaniſche 81,000, Vorrath 9,000, 
davon amerikaniſche 3725 000, ſchwimmend nach Großbritannien 291,000, 
von e 253,000 B. 

Mancheſter, 6. Febr., Nachm. 121 Water Armitage 7%, 1% Watt 
Taylor 9, 20r Water Micholls 10%, 30r Water Gidlow 11%, 30er Water 
Clapton 11%, 40r Mule Mavoll 12, 40r Medio Wilkinſon 13%, 36x Warp 
cops Qualität Rowland 12, 40 r Double Weſton 13%, 60r Double Gele 
15%, Printers“ Ye Mi S pf d. 102. dee anziehend. 


etersburg, 6. Februar, Nachm. 5 Uhr. [Schlußeourſe 1271 
London 3 M. 25 ½, do. Hambur FM. 216%, do. Amſterdam 5 
do. Paris 3 M. 266%, Ruſſ. Präm.⸗Anleihe de 1864 (gejt.) > 
de 1866 a, Ruſſ. Anl. de 1873 129%, 1877er Ruſſen — 5 AR 
périals 7, 80, Große Ruſſ. Gitenbabnen 203%, Baer: „Ffanv⸗ 
briefe 152 d. Orient - Anlelbe 90%, Ill. Orient Anleihe 91%, vrivat⸗ 
discont 

etersburg, erg u. 5 Uhr. [Broducternmarti.) 
loco 88, 00, es Auguſt 58, 75. Weizen loco 16,50. Roggen lors 10 


Hafer loco 5, 00. Hanf loco 35, 60. Leinſaat (9 Bud) lor 50. — 


Wetter: 1 5 


Peſt, 6. Februar, Barm. 11 Uhr I[Producten markt.] eisen loch 
feſter, rubig, t Ich, 970 Srhhia 14, 67 oe 14, 70 Br. — Hal 
57 Da biahr 7, 67 Go., 7, — eie ver Mai: Juni 8, 70 Gr 

5 Br. — Koblraps per AuanftScptenber 18%. — Wetter; übe. 5 

W 6 Februar, Nadm. [Wrogagencgartt. Schnee 
eig ruhig, per Sebruat 32 ; 9725 Marz 32, 30, per ai⸗Ju 

„90, per Mai⸗Auguf Diehl feſt, der 90 67, 75 be 


der Mai⸗-Auguſt 66, 7 
ai⸗Aug. 8 Bi, 00, Sept 


War, 67, 75, per Mair, un 167 9950, 
behauptet, ver Febt. 79, 25, ber März 79, 50, per 


ec. 83, 00. Spiritus eſt, ner Februar 72, 75, per Marz 72 25, 
pril —, —, ver Mai⸗Au gust 72, 00, per September December 705 00. 
Part, 6. Februar, Bann. Robzacer matt, Nr. 10/48 Febru 15 

per 00 Kilgz. 59. 7 Nr. 79 ver GENRE ver 100 Riler 35, 7 


Weißer Ruder rubig, Ar. 3 ver ( Kor. ner Februar 68, 
März April 69, 00, per Mai⸗Auguſt 68, 50. 


London, 6. Februar. Havannajuder Nr. 12 26, Matt. 


75, 


Antwerpen, 6. Februar, Nahm. (Betreidemartt.) (Sg, ab bericht 
Weizen befeſtigt. Roggen ruhig. Hafer unbelebt. Gerſte feſt. 1 
Antwerpen, 6. Februar, Nachmitaas ; Aer 3% Pin. (Petre e 
Naxkt.] (Schlußbericht! Nafſfinirtes, Tope weiß, loca 18% bez. u. DM 
per 9 18 Dh, 18% Br., per April 18% Br., per September 20 ben 

und r. — Rubi 
Dremen 6 ER Hadm. Beisoleuw. Schlußderid.] Sauna 
wdite {oco 7, 50 à 7, 30, per März 7, 60 à 7, 40, per April 7, 70 à 7, , 


Auguſt⸗December 8, 40. Alles bezahlt. 


2 ·r V! ˙4àe̊ʃ 


Chemische Fabrik „Ceres 
in Natibor, 


empfohlen als reelle und billige Bezugsquelle für 
Superphosphate jeder Art, 
Fleischdüngemehl ear erde 


Fray Bentos, 


Knochenmehl, geimpft u. aufgeföloffen. 


Aufträge möglichft zeitig erbeten. (371) 


kosch. 
Süss- Butter 


Lidueur- & Wein-Etiquettes 


5 fein, eu 8 ur 
K uant. Ein 
Aue, u. bill, Preisen Be empfehlt A. Biehetan?; 


P. Cohn, Oder- u. Burgst.-Ecke. Friedrich-Wilhehmet. au 28. 


33 Redacteur: Dr. Stein. 
— Eich, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


